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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wo 
außerhalb pro Quartal incl. Ports 6 Mark 50 Pf. — 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf. Reclame 


77 TTNERTERERTCNGITENTTRE 


e el 
extionsgebühr für den 
ob f 


Expedition: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Nr. 196. 
Die Stimmung im Neichskage. 2 
Unſer Berliner —:Correfpondent ſchreibt unterm 27. d:: 

Der Reichstag mit ſeinen äußerſt lückenhaft beſetzten Bänken bot 
auch heute ein recht klägliches Bild. Die anweſenden Mitglieder be⸗ 
fanden ſich zumeiſt in recht gedrückter Stimmung, zumal da der Zeit⸗ 
punkt, zu welchem wirklich Beſchlußfähigkeit vorhanden war, ſehr raſch 
vorüber ging. Man blieb nach wie vor in beſorgnißvoller Eventua⸗ 
lität einer Abſtimmung. — Dabei ſchwirrten allerlei Gerüchte durch 
die Luft, als plane die Regierung eine nahe Auflöſung des Reichs⸗ 
tages. Dieſe Angaben verdienen inzwiſchen durchaus keinen Glauben. 
Dagegen ſind die Tage der Legislaturperiode jedenfalls gezählt. Die 
Regierung muß noch einige Geſetze mit dem Reichstage vereinbaren; 
iſt dies geſchehen und läßt ſich im Weitern die Stimmung des Reichs⸗ 
tages bezüglich des Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetzes nach dem Gange der 
Commiſſtons⸗Verhandlungen überſehen, jo möchte der Schluß der 
Seffion unausbleiblich fein. Nach dem heutigen Stande der Dinge 
dürften dazu einige Wochen erforderlich werden. 

Das Geſetz über die Einführung der Landesſprache im elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesausſchuß, welches heute den Reichstag beſchäftigte, 
wird dort jedenfalls unverändert angenommen. Daſſelbe iſt der An⸗ 
regung des Statthalters in den Reichslanden, General⸗Feldmarſchall 
Freiherr von Manteuffel, zu verdanken, und unparteliſche Beurtheiler 
der Sachlage wollen ſich davon ganz beſondere Erfolge verſprechen. 
Dieſe Anſicht hat denn auch die Mehrheit des Reichstages für das 
Geſetz zu gewinnen verſtanden. Die Anträge der Oppoſttionspartei 
in den Reichslanden würden, wie man verſichert, nur ſchädlich gewirkt 
haben. Man hält den Zeitpunkt für weitere Conceſſionen, zu denen 
man übrigens bereit iſt, fo lange noch nicht für gekommen, als die 
Einwirkungen der franzöſiſchen Elemente noch fo leicht im Stande 
ſind, ſich Boden zu gewinnen. 

Die Reihen der Nationalliberalen ſcheinen ſich immer mehr lichten 
zu wollen. Abgeordnete aus mehreren Kleinſtaaten find geneigt, dem 
Beiſpiele ihres Collegen Roggemann zu folgen. Gleichwohl will der 
alte Stamm der Fraction der Hoffnung auf weitere Wahlerfolge noch 
nicht entſagen. 

Der Berliner A-Eorrefpondent berichtet: 

Den Conſervativen muß das Beamtenwohnungsgeſetz recht unan⸗ 
genehm ſein. Der Präſident von Goßler hatte nun zweimal die 
zweite Berathung zu Schluß einer Tagesordnung abgeſetzt. Als 
heute dieſe zweite Berathung wieder nicht drangekommen war, ſchlug 
er zu morgen eine Tagesordnung vor, bei der jenes unglückliche Ge⸗ 
ſetz, durch welches zur Zeit nur der Reichskanzler, ſein Herr Tiede⸗ 
mann und der Todtengräber Lupitz einen Miethsſteuer⸗Erlaß erlangen 
würden, wieder in den Hintergrund geſchoben wurde. Richter (Hagen) 
widerſprach aus ſachlichen Billigkeitsgründen, deren theilweiſe Berech⸗ 
tigung ſelbſt der Präſident anerkannte. Als aber die Herren 
Conſervativen mit einer gewiſſen Leidenſchaftlichkeit jenen ſchlechten 
Platz für das Geſetz beibehalten zu wollen erklärten, bean⸗ 
tragten Richter und Rickert, es ganz von der morgenden Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen, — wohl in der Erwartung, daß es dann 
zum Freitag an die erſte Stelle gerückt werde. Mit dieſem billigen 
Vorſchlage war bei der Abſtimmung die Mehrheit der Anweſenden 
einverſtanden. Aber o weh! ein Schriftführer fand die Abſtimmung 
zweifelhaft und nun mußte gar über den Antrag der Hammelſprung 
ſtattfinden. Damit war der Antrag, wie vorauszuſehen, von der 
Minderheit beſeitigt. Denn es ſtellte ſich Unbeſchlußfähigkeit heraus, 
eine ſehr ſtarke Unbeſchlußfähigkeit. Es blieb alſo bei dem Vorſchlage 
des Präſidenten. Ungewöhnlich war es, daß der Präſident nur die 
Ziffer der Anweſenden, nicht auch wie viele von ihnen mit ihm und 
wie viele gegen ihn geſtimmt hatten, publicirte. Uebrigens war in 
dem erſten Theile der heutigen Sitzung, in welchem wich⸗ 
tigere Abſtimmungen vorkamen, eine beſchlußfähige Zahl Mit⸗ 
glieder auch nicht immer vorhanden; man wollte wiſſen, daß nur 
187 Hüte in der Garderobe ſeien. Allein da Niemand Zweifel 
erhob und das Bureau bei den Abſtimmungen einmüthig die Mehr⸗ 
heit erkannte, fo ſind die Beſchlüſſe rechtsgiltig gefaßt; iſt es doch 
immer möglich, daß ein Theil der Abgeordneten ohne Hüte in den 
Reichstag gekommen iſt oder die Kopfbedeckung in die Taſche geſteckt 
hat. — Der Kreuzzeitung ſcheint das Ausſehen dieſes in der Mehr⸗ 
heit conſervatio⸗clericalen Reichstages wenig befriedigend — fie macht 
es ſich aber bequem, von der „Müdigkeit und Theilnahmsloſigkeit auf 
der Linken“ zu ſprechen, um daran die Bemerkung von dem ſchlechten 
Beſuch des Reichstags zu knüpfen. Allein von der Fortſchrittspartei 
waren heute 20 unter 28 Mitgliedern anweſend, und auch von den 
Seceſſioniſten waren augenſcheinlich mehr als zwei Drittel vorhanden. 
Der ſchlechte Beſuch liegt alſo zur Zeit an den Parteien rechts und 
in der Mitte. f 


1 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
34. Sitzung vom 27. April. 
6 lz w. Am Tiſche des Bundesrathes von Bötticher, von Stoſch, 

Der Abg. Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen zeigt dem Präſidium an, daß 

er ſein Mandat niedergelegt hat. 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt der Antrag der Abgg. Virchow, 
Thilenius und v. Wedell⸗Malchow: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
den Herrn Reichskanzler zu lunes er wolle geeignete e treffen, 
um eine Betheiligung Deutſchlands an der Erforſ ung der Polargegenden, 
zunächſt im Intereſſe der Meteorologie, der Aufklärung der erdmagnetiſchen 
Erſcheinungen und, ſoweit thunlich, auch im Intereſſe der Erdkunde und der 
übrigen Naturwiſſenſchaften in Verbindung mik anderen Nationen, welche in 
gleicher Richtung vorzugehen bereit ſind, herbeizuführen.“ 

Abg. Dr. Thilenius: Der Antrag, eine Folge der von Virchow bei 
der erſten Etatsberathung er nregung, bezweckt den Beiſtand des 
Reiches für eine feſtſtehende Beobachtung der Polargegenden auf die Dauer 
eines Jahres mit Hilfe von Stationen, die um die Pole herum gruppirt 
werden, nach einem Plane, der von der internationalen Polarconferenz in 
Pane in Verbindung mit dem internationalen meteorologiſchen Comite 
Ietgejebt worden iſt. Von dieſer Forſchung hofft die Meteorologie mit Zuverſicht 

ufklärung über die noch völlig dunklen Geſetze der Luftdruck⸗ und Wärme⸗ 
vertheilung, über die Schwankungen in den Luftſtrömungen, die Entwicke⸗ 
lung und den Verlauf der Witterung und der klimatologiſchen Normen, die 
man bis jetzt nicht mit Sicherheit überhaupt hat feſtſtellen können. Ganz 
beſonders wird es ſich um die Wetterprognoſe und die Sturmwarnungen 
handeln, bei denen immer noch etwa 25 pCt. an der Sicherheit fehlen. 

Die Hydrographie und Nautik bedarf vor allen Dingen der genaueren 
Kenntniß des Urſbrungs der Meeresſtrömungen, ganz beſonders derer, die 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Edu 


beſchränkt dür 


vom Norden kommen und ſich mit den ſüdlichen, dem Golfſtrom miſchen, 
wozu eine genauere Erforſchung der Eisverhältniſſe an den Polen noth⸗ 
wendig iſt. Noch viel wichtigere Ergebniſſe erwartet man von dem Unter⸗ 
nehmen für die 1550 und Meteorologie in Bezug auf die Geſetze des 
Erdmagnetismus und ſeiner Beziehungen zu den elektriſchen Verhältniſſen 
in der Erde und in der Atmoſphäre. Die Polarlichter, die Sonnenflecke, 
die Erſcheinungen an der Sonne kommen hier vorzugsweiſe in Frage. Der 
Antrag, der der entſchiedenen Sympathie der Reichsregierung begegnete, 
hat auch ſeine ſehr unſympathiſche Seite: er verlangt einen Aufwand von 
mindeſtens 300, ark. Wird das Unternehmen ſo ausgeführt, wie es 
im Augenblick geplant ift, dann iſt nach der Zuſicherung derer, die ſich am 
meiſten um die Sache verdient gemacht haben, eine Ueberſchreitung dieſer 
Summe wohl kaum nöthig, weil man die Station auf der Oſtküſte von 
Grönland unſererſeits 1 hat. Ich betone das, weil der Herr 
Staatsſecretär des Innern feiner Zeit fagte, die Sache 
rung von 600,000 Mark geſcheitert. Deutſchland wird ſich alſo vorläufig 
auf die Beſetzung einer Station und zwar auf der Inſel Jan Mayn be⸗ 
ſchränken. Trotzdem darf man fragen, ob man mit der Sache dieſen und 
nicht vielmehr den nächſten Reichstag befaſſen Di zumal die eigentlichen 
Beobachtungen erſt im Jahre 1882 ſtattfinden ſollen. Aber wichtig gemu 
iſt fie, um Reichsmittel für fie in Anſpruch zu nehmen. Wir leſen täglich 
die Wetterprognoſen der deutſchen Seewarte, an der ganzen deutſchen Küſte 
werden Sturmwarnungen für die Schiffe ertheilt, und es iſt gerade das 
Verdienſt unſerer ae Seewarte und ihrer Leiter, dieſe Dinge für uns 
in Deutſchland praktiſch nutzbar gemacht zu haben. Aber auch die Privat: 
thätigkeit hilft mit: 300 deutſche Schiffscapitäne beobachten heute freiwillig 
die meteorologiſchen und magnetiſchen Erſcheinungen auf ihren Reiſen und 
haben im Jahre 1880 270,000 Einzelbeohachtungen aus allen Regionen 
des Erdballs an die Seewarte zur wiſſenſchaftlichen Verwerthung geliefert. 

Wir wiſſen nun, daß außer den großen Luftſtrömungen von den Polen 
nach dem Aequator und umgekehrt, wie die von mir vorgelegten Wetter⸗ 
karten es darſtellen, eine Reihe von Kreiſen unregelmäßiger Art, aber doch 
einem gewiſſen Geſetze folgend, beſteht, die ſogen. atmoſphäriſchen De⸗ 
preſſionen, die barometriſchen Maxima und Minima, wirbelförmige De⸗ 
preſſionen, um die herum die Winde in Wirbeln kreiſen. Die größeren 
verfolgen eine gewiſſe Bahn um die Erde herum, aber an den Seiten ent⸗ 
ſtehen kleinere, hauptſächlich auf der ſüdlichen Seite des Luftſtromes, und 
nur auf der nördlichen iſt vorläufig noch ein leerer Platz einfach deshalb, 
weil wir bisher dieſen großen Strom der Depreſſionen nur von dem einen 
Ufer aus beabachtet haben, das nördliche Ufer aber außer Acht blieb. 
Aber gerade von dieſen Depreſſtonen hängt die Wetterprognoſe ab und es 
iſt von großer Bedeutung, ob wir den Anzug einer ſchweren atmoſphäriſchen 

chwankung 2—3 Tage vorher willen, ſowohl für den ae) wie für 
den Schiffer. Die Geſetze der Wechſelwirkung zwiſchen der elektriſchen Erd⸗ 
ſtrömung und der Luftelektricität, die Beziehung des Erdmagnetismus zur 
Sonne, das alles ſind Probleme, deren Löſung auch von großer praktiſcher 
Bedeutung iſt: denn der Erdmagnetismus i von größtem Einfluß auf die 
Magnetnadel, den Compaß, wir haben aber heute vorzugsweiſe eiſerne 
Schiffe zu lenken. Auch die elektriſche Telegraphie hängt weſentlich von 
dem Auftreten erdmagnetiſcher Erſcheinungen ab: Polarlichter können die 
Telegraphen in ihrer Thätigkeit ſtören bis zum Ausbleiben einzelner Worte, 
bis zur falſchen Meldung überhaupt. Wie grob wäre die Verwirrung, 
wenn das Telephon, das heute ſeine Netze über Berlin ſpannt, die Be⸗ 
ſtellungen der Hausfrau oder die Börſencourſe falſch übermittelt. Dabei 
ſtehen wir noch an der Schwelle der Verwendung der elektriſchen Kräfte 
im gewerblichen Leben. Wir können heute ſchon nicht mehr eine ganze 
Anzahl mächtiger Waſſergefälle, die weit vom gewöhnlichen Verkehr ab⸗ 
liegen, benutzen, wir können da keine Fabriken mehr bauen, ſie müſſen an 
die großen Verkehrswege, an die Eiſenbahnen gelegt werden. Wir können 
aber ſehr wohl an dieſen Waſſergefällen Turbinen anlegen und mit Hilfe 
dieſer Maſchinen elektriſche Kräfte erzeugen, die ſich durch den Draht auf 
weite Entfernungen fortleiten und an dem Ende zur Wirkſamkeit kommen. 

Wollen wir dieſe Kräfte benutzen, dann 1 50 wir vor allen Dingen 
im Stande ſein, die Störungen, denen ſie ausgeſetzt ſind, zu erkennen und 
womöglich zu verhüten. Unſer nd knüpft nun gewiſſermaßen an 
die Bedingung an, daß auch andere Nationen ſich an dem Unternehmen 
betheiligen. Dieſe Bedingung iſt bereits erfüllt. Auf den Ihnen vor⸗ 
liegenden Karten des Nord⸗ und Güdpols finden Sie die Stationen an⸗ 
gezeigt, die zur Beſetzung in Ausſicht genommen ſind. Es ſind, wenn 
meine Informationen richtig find, folgende: das Cap Naſſau auf Nowaja 
Semlja, eine Station, die beſetzt werden ſoll durch den hochherzigen Grafen 
Wilczek, der auch nach dem Tode ſeines Freundes Weyprecht ſich bereit er⸗ 
klärt hat, dieſe Station nicht allein zu beſetzen, ſondern auch auf eigene 
Koſten zu unterhalten. Rußland hat ſchon Stationen au der Lena: und 
der Kolimamündung errichtet. Auf den neuſibiriſchen Inſeln wird Pro⸗ 
feſſor Nordenſkjöld eine Station einrichten. Ich muß allerdings bemerken, 
daß die Leitung des Unternehmens von der Petersburger cr ehelichen 
Geſellſchaft ausgeht und der Staat ſich daran mit einer ſehr erheblichen 
Beiſteuer betheiligt. Weiter ſoll in neueſter Zeit Nordamerika zugeſtimmt 
haben, Stationen in Point Barrow und am Kennedy⸗Canal zu errichten, 
wenn auch die Zuſtimmung noch keine officielle iſt; Dänemark geht nach 
Upernivik, Schweden nach Verlegen Hock auf Spitzbergen, Norwegen nach 
Finnmark und dem Nordcap, Holland wird höchſt wahrſcheinlich eine Station 
in dan Hafen an der 9 einrichten. Für Deutſchland bliebe nur 
die Beſetzung der Inſel Jan Mayn übrig, da von der Beſetzung der Oſt⸗ 
küſte von Grönland Abſtand genommen wurde. Der Nordpol iſt alſo aus⸗ 
reichend garnirt, es würde ſich nun noch um den Südpol handeln, der 
etwas ſpärlicher bedacht iſt, weil da nicht ſo viel Land vorhanden iſt. 
Feſtſtehende e che und ne Obſervatorien ſind vorhanden 
in ee auf Auckland, in Buenos: Ayres und auf dem Cap der 
guten Hoffnung. a 
In Ausſicht würde alſo zu nehmen ſein eine Beſetzung der Magellan⸗ 
full e und des Cap Horn, das wahrſcheinlich Frankreich beſetzen wird. Es 
oll in nächſter Zeit ein Antrag zur Bewilligung der nöthigen Mittel an 
die Volksvertretung gebracht werden. Es blieb dann noch übrig etwa die 
Kerguelen und Südgeorgien. Da richten ſich nun allerdings die Blicke der 
elehrten Welt auf unſere deutſche Marine, die den 7 5 wecken der 
Nautik, des hydrographiſchen Studiums der ſüdlichen Meere ihre Dienſte 
Be nicht berſagen wird. Im Augenblick wird mit der argentiniſchen 

egierung durch unſeren Miniſterreſidenten v. Holleben und ein Mitglied 
der Nordenſkjöld'ſchen Expedition über ihre Betheiligung an der Beſetzung 
der Südpolſtationen verhandelt. Daß wir jetzt vorgehen müſſen, hat Vir⸗ 

ow bereits früher motivirt: wir ſtehen wieder am Ende einer eilfjährigen 

eriode von Vorgängen auf dem Sonnenkörper, die auf unſere terreſtriſchen 
Verhältniſſe von größtem Einfluß ſind und nicht unbenutzt vorübergehen 
dürfen, wenn wir nicht besüglic des Erdmagnetismus und der wichtigſten 
meteorologiſchen Geſetze im Dunkeln bleiben wollen. Sollten die Beobach⸗ 
tungen im Jahre 1882 ausgeführt werden, ſo muß mit den Vorhereitungen 
unverzüglich begonnen werden. Es müſſen Inſtrumente gebaut, die Beobach⸗ 
ter deſignirt und eingeübt, die Blockhäuſer für die Ueberwinterung vollſtändig 
fertig mitgenommen, mit den übrigen ſich betheiligenden Staaten muß über 
einen gemeinſamen Beobachtungsplan verhandelt, endlich müſſen die bin⸗ 
nenländiſchen Stationen für die Sache geen werden, damit ſie, um 
dem Unternehmen vollen Erfolg zu ſichern, gleichzeitig beobachten. Alles 
das geſtattet keinen Aufſchub und darum treten wir jetzt mit unſerem An⸗ 
trage vor. (Beifall.) 5 ET, } 

Chef der Admiralität v. Stoſch: Die Admiralität erkennt die hohe 
Bedeutung der Polarforſchungen durch das Mittel verſchiedener Stationen 
durchaus an und erachtet ſich für verpflichtet, nach jeder Beziehung fördernd 
für die Ausführung der Sache, ſowie nur die Mittel gewährt werden, ein⸗ 
zutreten. (Beifall) Die Mittel, welche der Admiralität dafür zu Gebote 
ſtehen, ſind jedoch, wie fie willen, nicht jehr bedeutend. Die Indienſtſtellung 
der Kriegsſchiffe, um die es ſich hier handelt, iſt in den einzelnen Fällen 

die Forderungen, welche die auswärtigen Verhältniſſe ſtellen. 
Soweit dieſe Mittel es nur irgend zulaſſen, wird die Admiralität ihre Unter⸗ 
ſtützung der Sache nicht verſagen, N 


ard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zur Berathung der Frage der Polarforſchung ihre Arbeiten 
nichts weiter von der 9 10 . 


ſei an der Forde⸗JSach 


u 
Sie von dem Herrn Autragſteller gehört, daß ſich neuerdings die Bereit⸗ 
willigkeit der anderen Staaken zur Theilnahme an der Polarforſchung ver⸗ 
mehrt hat. Inzwiſchen liegen aber darüber noch nicht die mindeſten offi⸗ 
ciellen Nachrichten vor. Wir wiſſen zwar aus dem Berichte eines hervor⸗ 
ragenden Mitgliedes der Polarconferenz, daß Norwegen auf 3 Jahre einen 


Betrag von je 3000 Kronen, alſo 9000 Kronen für die Zwecke der Polar⸗ 


eine Aufwendung von 55,000 Francs für denſelben Zweck bereit zu ſtellen 
geneigt iſt. Endlich haben wir erfahren, daß Graf Wilczek auf eigene 
Koſten eine eigene Station auf Nowaja⸗Semlja errichten will. 
aber ſcheinen die Mittheilungen des Herrn Antragſtellers 
Vermuthungen zu beruhen, und er ſelbſt hat in 
die Niederlande anerkannt, 
faßt haben. f E 

Nun bitte ich Sie, dieſe geringen Reſultate mit den Anforderungen zu 
vergleichen, welche die Annahme dieſes Antrages reſp. die Durchführung 
ſeines Zweckes an Deutſchland ſtellen würde. Ich hatte in der Sitzung, in 
der die Sache hier zur Sprache kam, geſagt, daß nach einem uns porliegen⸗ 
den Promemoria ſich ein Bevürfſiß von etwa 600,000 Mark heraus⸗ 
ſtellen werde. Der Herr Abg. Dr. Virchow hatte in ſeinem Vortrage her⸗ 
vorgehoben, daß, wenn man die Beobachtungen auf die Meteorologie und 
den Erdmagnetismus beſchränke, es wohl möglich ſein werde, mit einem 
Bedarf von 100,000 Mark auszukommen. Geſtatten Sie mir einige Daten 


fin Au bewilligt haben ſoll und wir haben weiter Sue daß Dänemark 


Uebrigen 
unächſt nur auf 
ezug 40 Frankreich und 


aus Sachverſtändigenkreiſen mitzutheilen. Ein Mitglied der Hamburger 


Aan e ür de Ale hat in einer Denkſchrift einen ungefähren Koſten⸗ 
anſchlag für den Antheil Deutſchlands niedergelegt. Es werden dabei nur 
die Intereſſen der Meteorologie und des Erdmagnetismus berückſichtigt und 
die Beſetzung je einer Station in der nördlichen und ſüdlichen Polarzone 
in Ausſicht genommen. Die Frage, oh die Nordſtation auf der Oſtküſte 
von Grönland errichtet werden ſoll, wird ganz offen gelaſſen. Die Denk⸗ 
ſchrift geht von der Vorausſetzung aus, daß die Ueberführung der Expe⸗ 
dition durch ein kaiſerliches Kriegsſchiff nach der Südpolarſtation auf der 
Georgieninſel, jedenfalls aber nach der Nordpolarſtation dann erfolgen 
wird, wenn Jamaika beſetzt wird; wogegen, wenn die Wahl auf Oſtgrönland 
fallen würde, die Verwendung eines beſonderen Polarſchiffes zur Ueber⸗ 
führung der Expedition erforderlich ſein würde. 
ſchrift für den erſteren Fall den Bedarf auf 256,000 Mark und für den 
letzteren Fall auf 446,000 M. Die hieſige Geſellſchaft für Erdkunde, welche 
ebenfalls mit einem Antrag auf Betheiligung des Reiches an der Polar⸗ 
forſchung hervorgetreten iſt, verlangt — und dieſes Verlangen ſcheint gerecht 
zu ſein, daß, wenn man einmal Aufwendungen für die Errichtung von 
Stationen macht, man auch über den Kreis der Intereſſen der Meteorologie 
und des Erdmagnetismus hinaus alles das in Betracht ziehe, was über⸗ 
haupt I Se Wiſſenſchaft und den Verkehr von Nutzen fein kann. (Zu⸗ 
ſtimmung. - 242 

Sie beziffert, eine längere Dauer der Beobachtungen und die koſtenfreie 
Ueberlaſſung eines Kriegsſchiffes vorausgeſetzt, den ganzen Bedarf der deut⸗ 
ſchen Aufwendung auf 600,000 Mark. Nun entbehren aber dieſe Koſten⸗ 
anſchläge bis jetzt noch jeder poſitiven Unterlage. In praxi wird ſich nach 
den gemachten Erfahrungen der Bedarf jedenfalls noch höher ſtellen. Einen 
Anhalt für dieſe Annahme haben wir ſchon jetzt aus den verſchiedenen An⸗ 
gaben entnehmen können, die über die Koſten der Vorarbeiten aufgeſtellt 
find. In der Denkſchrift der deutſchen Polarconferenz iſt an Koſten für 
die Vorarbeiten ein Betrag von 12⸗ bis 15,000 Mark, alſo eine beſcheidene 
Summe, angegeben. Nun iſt aber ein hervorragendes Mitglied der Ham⸗ 
burger Conferenz mit der Forderung aufgetreten, daß für die Vorarbeiten 
jetzt ſchon 50⸗ bis 60,000 Mark, allo das Fünffache des urſprünglich Ge⸗ 
forderten in Ausſicht genommen werden müſſe mit dem Hinweis auf die 
Nothwendigkeit, eine Organiſations⸗Commiſſion ES berufen, die den ganzen 
Plan für die Polarforſchung und die Art und Weiſe der Beobachtung ent⸗ 
Deren um berathen müſſe, mit der Petersburger Commiſſion in perſön⸗ 
iche Beziehun 5 hei 
beider Commiſſionen zu ſichern, und mit Hinblick auf die Nothwendigkeit 
eine Reihe ed dee Arbeiten und Verſuche vorzunehmen und ſchon 
jetzt vorbereitender 


Beobachtungs⸗Stationen errichtet werden müſſen. , ; 
Daſſelbe Mitglied der Polarconferenz hat in einem mir ſoeben g. 
gangenen Se jene Summe noch höher, und zwar auf 2300000 
berechnet. Dabei iſt als Zweck dieſer Bewilligung hingeſtellt die a 
fung von Inſtrumenten, die Errichtung von Wohnhäuſern und Obſer⸗ 
vatorien, es iſt aber in dieſer Forderung nicht begriffen der Koſtenbedarf 
für die Unterhaltung der Stationen. Nach alle dem kann ich nur wieder⸗ 
holt betonen, daß bei der Reichsregierung ſo vo wie beim Bundesrath 
das frühere Intereſſe an der Förderung der Polarforſchung nicht abge⸗ 
nommen hat. Allein wenn Sie die Schwierigkeiten erwägen, die ſich dar⸗ 
aus ergeben, daß wir bis jetzt wenigſtens von einer Bereitwilligkeit der 
Regierungen, mit denen wir in Verbindung getreten, nichts zu berichten 
vermögen, und wenn Sie weiter erwägen, daß es ſich um einen, zur Zeit 


der Reichsregierung nicht Unrecht geben können, wenn ſie mit einiger Vor⸗ 
ſicht an die Frage herantritt (Zuſtimmung). Wir werden nach wie vor 
dieſen Gegenſtand im Auge behalten, wir werden uns nn wie vor be⸗ 
mühen, daß die Zwecke, welche die Wiſſenſchaft mit der Pola ien ver⸗ 
bindet, erreicht werden, aber wir können bei der gegenwärtigen 

des Reiches und den Ihnen vorgetragenen Momenten nicht verſprechen, 
ei wir ſofort an die Ausführung des Unternehmens herantreten werden. 

eifall. 

Abg. Dr. Virchow: Zunächſt ſpreche ich der Regierung meinen Dank 
aus für die freundliche Ark, mit der fie ſich ſchließlich für die eee 
ausgeſprochen hat. Wenn ich früher behauptete, daß ſeit dem Jahre 1875 
von Seiten des Veh nichts mehr geichehen fei, ſo konnten mir allerdings 
dieſe beſonderen Verhandlungen, welche von Seiten des auswärtigen Amtes 


mit einigen Regierungen gepflogen worden find, nicht bekannt fein. Nach ; 


daß fie zur Zeit einen Beſchluß noch nicht ges 


f 


Danach berechnet die dene 


zu treten und ſo die Gemeinſchaftlichkeit der Maßnahmen 


ae die erforderlichen Inſtrumente zu beſchaffen und 3 
das Material anzuſchaffen für die Etabliſſements, die nothwendig auf den ö 


Beſchaf⸗ 


wn eh noch nicht zu ae Koſtenbetrag handelt, ſo werden Sie 
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außen war wenigſtens nichts hervorgetreten, welches eine deutliche Stellung: 
nahme des Reiches erkennen ließe. Was die Sache ſelbſt betrifft, jo würde 
ja zunächſt die Regierung es in der Hand hahen, die zu weit gehenden 
1 zu reduciren. Vom theoretiſchen Standpunkte aus würde der 
eſte Beobachtungspunkt nicht Samatca, ſondern die auf Oſtgrönland liegende 
Sabineninſel ſein, welche ſchon einmal die deutſche Flagge geſehen hat. 
Doch will ich mit Bezug auf die N des Eiſes in Alan Gegenden 
keinen Druck auf die i ausüben. Ich habe von Anfang an den 
beſcheidenen Standpunkt verfolgt, eine Station zu nehmen, welche man mit 

9 SIDE in jedem Jahre erreichen kann. Es würde ja allerdings ſehr 
AAlnglücklich fein, wenn etwa gerade ein Jahr einträte, wo durch die Ver⸗ 
hlältniſſe der N die Annäherung an Oſtgrönland ſich leicht voll: 
Ziehen ließe, und wir benützten dieſe Gelegenheit nicht. Alſo daß man ſich 
Darauf einrichte, weiter vorzugehen, würde ich 1 ſehr erwünſcht halten. 
Aber ſollte der erſte Verſuch dieſe Sicherheit nicht gewähren, ſo müßte die 
Commiſſion angewieſen werden, ſich auf dem näheren Platz feſtzuſetzen. 
Bedauerlich iſt ja, daß durch eine gewiſſe überſtürzende Beſtrebung nunmehr 

| in diefer Finanzfrage eine Art Voreingenommenheit hineinkommt, die das 
| Urtheil ungünſtig beeinflußt. Die Regierung kann nicht allen in dieſer 
Beziehung mö 10 Anſprüchen ſofort nachkommen, ſondern nur den 
dringlichen. Als ſolche habe ich aber ſchon die phpſiologiſchen und allgemein 
pPhyſikaliſchen Fragen hervorgehoben, und ich ſollte meinen, hierfür müßte 


die Regierung Geld haben. = . 
Wenn man bedenkt, was für Summen jährlich z. B. in Preußen ver⸗ 
wendet werden, um die geodätiſchen Unterſuchungen in Bezug auf die Feſt⸗ 
ſtellung der Meridiane und die ſich daran knüpfenden Arbeiten der topo⸗ 
Maphbiſchen Abtheilung des Generalſtabes zu fördern, und wenn wir he⸗ 
denten, wie wichtig es iſt, dieſe Sache einigermaßen nach Norden weiter 
fortzuſetzen und mit den 1 0 1 der phyſikaliſchen Geographie 
u verknüpfen, jo müßte wohl das Reich, welches allein dies machen kann, 
ſich in Ehren verpflichtet halten, dieſe Aufgabe zu übernehmen. Dieſe Auf⸗ 
gaben ſind von Norwegen und Schweden ſeit einer Reihe von Jahren ſchon 
mit dem größten Erfolg betrieben worden und wir haben ja im vorigen 
Da das große Glück gehakt, die beiden Männer hier unter uns zu ſehn, 
welche das f die haben, ſeit einem Decennium die Aufmerkſamkeit ihrer 
Landsleute auf dieſen Gegenſtand firirt zu haben, in erſter Linie Profeſſor 
Torell und dann der ſo berühmt gewordene Freiherr von Nordenſkjöld. — 
Und wenn es ſich nun darum handelt, in einem großen Netz von concur⸗ 
rirenden Arbeiten, welches alle Nationen, die überhaupt an die See ſtoßen, 
übernehmen ſollen, eine große und bedeutende . einzunehmen, wie 
- fießden Deutſchen Reich Bier in der That vorbehalten iſt, ſollen wir da vor 
! ein paar hunderttauſend Mark zurückſchrecken, die wir A Unternehmen 
darbieten können? Das Reich verwendet ja recht reiche Mittel für weniger 


8 Problemen ein immer größeres Intereſſe gewinnen, um in dieſem fried⸗ 
lichen Wettſtreit mindeſtens eine ähnlich bedeutende Stellung einzunehmen, 
wie in der Concurrenz der militäriſchen und maritimen Aufgaben. Was 
die antarktiſche Aufgabe verlangt, ſo glaube ich, wenn man id nicht auf 
große Entdeckungsreiſen einlaſſen und ji begnügen will, eine beſſere und 
eine Beobachtungsſtation einzurichten, z. B. Süd⸗Georgien, würden ſich 
5 Aufgaben, welche der Kailferli en Marine erwachſen — leicht erreichen 
(laſſen. 
5 Man brauchte ja 0 i 
2 dieſe Linie einhält, den Auftrag zu geben, den doch immerhin ſehr mäßigen 
= Umweg zu machen und die Station da einzurichten und nachher ſie wieder 
abzuholen. Ich kann ja nicht die dazu En Geldausgaben beurtheilen, 
aber ich glaube, ein Appell des Herrn Vertreters der Marine an das 
Reichsamt des Innern wird wahrſcheinlich nicht unerhört verhallen. Ich 
möchte wenigſtens die Bitte ausſprechen, daß es möglich ſein möchte, in 
dTDieſer Richtung etwas zu thun. In der That find ja unſerer Marine die 
5 Mittel ſehr verſchränkt nach der Richtung der eigentlich wiſſenſchaftlichen 


5 


Aufgaben, dasjenige zu 


. 


15 leiſten, was ſie permöge der guten Bildung der 

Pffiziere leiſten könnte, Wir e ja bei einigen Gelegenheiten hervor⸗ 

N ragende Proben der Leitungs a unferer Marine gehabt, aber im 

Großen und Ganzen verfolgen die Reiſen immer einen ſpecifiſch techniſchen 
Zweck, woneben für die übrige Wiſſenſchaft ſehr wenig herauskommt. Wäre 

es möglich, für eine Reihe von Problemen, die doch auch der Marine an 

ſich nicht fern liegen, wie dieſe Polaraufgaben, eine etwas directere Ver⸗ 
bindung und einen laufenden Connex herzuſtellen, jo würde das, glaube 
ich, von Seiten der Marine mit großen Freuden aufgenommen werden, 
und wir würden andererſeits unſeren Offizieren auch eine lohnendere Auf: 
gabe ſtellen, als ſie ihnen bei dieſen oft etwas ledernen Reifen, die fie jetzt 

r Zu unternehmen genöthigt find (Heiterkeit), meiſtens zufällt. Das würde 

0 Dazu beitragen, eine friſche rd welche ja nothwendig iſt, zu ent⸗ 

flammen und zu unterhalten. Ich bitte, unſern Antrag mit möͤglichſter 

3 Einſtimmigkeit anzunehmen. (Beifall.) 

Der Antrag Virchow wird hierauf einftimmig angenommen. Es folgt 

Die Abſtimmung über die geſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurfs 

betreffend die Beſtrafung der Trunkenheit. Das ſchwach beſetzte 

Haus beſchließt mit 914 kajorität die Ueberweiſung der Vorlage an 

N eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

PNioch kleiner iſt bei der darauf folgenden Abſtimmung über das Kü ſten⸗ 
frachtfahrt⸗Geſetz die Majorität gegen das Amendement Roggemann⸗ 
Witte und für die Regierungsvorlage; das Bureau conſtatirt aber auch 
hier die 1 des Abänderungsantrages und die unveränderte An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs. Gegen des Amendement und für die SS 1 und 2 
der Regierungsvorlage ſtimmte das Centrum mit der Rechten. 8 
Cbenſo wird die Vorlage über die Controle des Etats für das Jahr 
1880/81 unverändert genehmigt; mehrere Berichte der Reichsſ chulden⸗ 
commiſſion, ſowie die Zuſammenſtellung fernerweiter Liquidationen über 
die aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu erſetzenden Beträge 
werden an die Rechnungs commiſſion überwieſen. f 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs über die Bezeichnung des 
Raumgehalts der Gefäße, in welchen Flüſſigkeit zum Verkauf 
kommen. f 7 

Abg. Reichenſperger e weiſt darauf hin, daß ſchon jetzt in 

roßen Theilen von Deutſchland, namentlich in Baiern, die Eichung der 
Gef e obligatoriſch im be des 

gar kein Grund vorhanden, jetzt den 
kreten, Mach möge man den Einzelſtaaten überlaſſen, i 

Baierns zu folgen. Auch materiell habe er mancherlei Bedenken gegen eine 
allgemeine amtliche Vorſchrift, wie ſie die Vorlage zu geben beabſichtige. 

Insbeſondere gelte dies von der Eichung der Spritfäſſer, welche zum Zweck 
der Dichtung inwendig mit einem Gelatine⸗Ueberzug verſehen werden. 
Wenn man die Eichung vornehme, nachdem jener Ueberzug angebracht ſei, 
löſe ſich e bei der Feſtſtellung des Inhalts durch das Füllen des 

Faſſes mit Waſſer auf, bringe man den Ueberzug aber erſt nach der erfolg⸗ 
ten Eichung an, ſo werde hierdurch der vorher feſtgeſtellte Inhalt des Faſſes 

verringert. Ueberhaupt ſei es viel zweckmäßiger, den Inhalt von Sprit⸗ 

fäſſern nicht nach dem Maß, ſondern nach dem Gewicht feſtzuſtellen. Hierzu 
komme, daß die Zahl der Eichungsämter verhältnißmäßig gering und ſomit 
die Beläſtigung der Induſtrie durch den a \ 
zu laſſen, Be r erheblich fei. Es ſei deshalb nothwendig, daß man wenig: 

F wie in Baiern Vorkehrungen treffe, daß in den Bauereien ſelbſt die 

Moglichkeit einer amtlichen Eichung gegeben werde. Auch die Koſten, mit 

dienen die Induſtrie belaſtet werden ſolle, ſeien keineswegs unerheblich. In 

England werde die in Deutſchland vorgenommene Eichung nicht als maß⸗ 

ö gal anerkannt, vielmehr werde dort jedes Faß nachgemeſſen; es ſei des⸗ 
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eg der Reichsgeſetzgebung zu be⸗ 
0 dem Beispiele 


alb billig, daß man denjenigen, welche Fäſſer für den Export nach England 
enutzen, die Koſten der Eichung erſpare. Alle dieſe Bedenken werde man 
am 1 in einer Commiſſion von 14 Mitgliedern erledigen, an 
welche er die Vorlage zu überweiſen beantrage. 5 
Bi Abg. Karſten ſchließt ſich dieſem Antrage an, wenn er auch im Gegen⸗ 
* Jeg zu dem Vorredner den Hehe als einen erfreulichen Fortſchritt 
. begrüße. Bei dem Erlaß der Maß⸗ und Gewichtsordnung habe man von 
der o 195 1 en Eichung der Fäſſer und Schankgefäße Abſtand genommen, 
weil man dieſelben nicht als eigentliche Maße anſah, der Verkehr habe 
jedoch das Bedürfniß unzweifelhaft feſtgeſtellt, und da von dem facultativen 
Wed engedeg erfahrungsgemäß nur ein ſehr beſchränkter Gebrauch ge⸗ 
5 macht worden ſei, jo erſcheine eine reichsgeſetzliche Regelung durchaus zweck⸗ 
mäßig. Die Ausdehnung des Eichungszwanges auf alle für Flüſſigkeiten 
beſtimmten Fäſſer halte auch er allerdings für gi weit gehend; Niemand 
habe ein Intereſſe daran, Fäſſer, die für Theer, Waſſer oder dergl. beſtimmt 
ſind, eichen zu laſſen. Das techniſche Bedenken des Vorredners gegen die 
Eichung der Spritfäſſer ſei nicht gerechtfertigt. Der Leimüberzug könne ohne 
Schaden nach der Eichung angebracht werden, da die dadurch bedingte 
de des Inhalts außerordentlich gering ſei. Dem Wunſche, den In⸗ 
halt der Spritfäſſer nach dem Gewicht feitzuftellen, genüge die Vorlage ſchon 
jetzt, da ſie auf ſolchen Fäſſern, in welchen Flüſſigkeiten nach dem Gewicht 
N zum Verkauf kommen, die eichamtliche Beglaubigung der Tara fordere. Wenn 
man, wie der Vorredner es wünſche, allgemein in den größeren Brauereien 
f vie Möglichkeit einer amtlichen Eichung gewähre, fo werde die Schwierigkeit, 


wichtige Zwecke und ich hoffe, die Regierung wird an den hier vorliegenden 


nur irgend einem Kriegsſchiff, welches im allgemeinen 


vorgeſchrieben ſei; es ſei deshalb S 


wang, jedes Faß amtlich eichen 0 


welche man aus der jetzigen geringen Zahl der Eichungsämter herleite, keine 
ſehr erhebliche ſein. 5 ERS 0 N 
Abg. Moͤrin 9 erklärt ſich gleichfalls für eine commiſſariſche Berathung 
der Vorlage, welcher er bat des e ſo ee e gegenüberſteht, wie der 
Vorredner. Die Autorität des letzteren ſei allerdings geeignet, die Be⸗ 
denken gegen die obligatoriſche Eichung der Fäſſer einigermaßen zu zer⸗ 
les denno 
eichtes 


) 1155 Jahre lang reparirt werden könne, wodurch der Inhalt bis⸗ 
weilen 


len bis zu zehn Procent verändert werde. Viel bedenklicher noch er⸗ 
ſcheine aber die Tarirung der Gefäße. Die Vorlage motivire dieſe Map: 
regel nur durch die Thatſache, daß in neuerer Zeit bei dem Verkehr mit 
lüſſigkeiten vielfach an Stelle des Maßhandels der Gewichtshandel getreten 
ei, und daß man e die Tara amtlich feſtſtellen müſſe. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung führe eine weſentliche Verſchlechterung des jetzigen Zuſtandes her⸗ 
bei, denn während man ſich jetzt zwiſchen Käufer und Verkäufer leicht über 
die ehe der Tara einige, werde die Schwierigkeit viel größer, wenn 
das Faß eine amtliche Angabe des Gewichts trage, die in den meiſten 
Fällen unrichtig ſei. Der Inhalt der mit 
menden Fäſſer ſei ein ſehr verſchiedener, Thran, Petroleum, 
Steinkohlentheer, Syrup, fette Oele, halbfeſte Oele u. A. m. Alle dieſe 
San werden in größerer oder geringerer Quantität von dem Holz der 
äſſer aufgenommen und dieſe ſomit durch den Gebrauch ſchwer. Beim 
Rüböl betrage dieſe Zunahme bis zu 50 Pfund pro Faß. Ebenſo werde 
durch Austrocknen in der Sonne, dürch das Aufſchlagen eines oder mehre⸗ 
rer neuer eiſerner Reifen und andere Umſtände das Gewicht des Faſſes 
weſentlich verändert. 11 0 komme, daß der Inhalt der meiſten aller 
durchaus nicht jo werthvoll iſt, um es zu rechtfertigen, die Tara eichamtlich 
feſtzuſtellen. Die Koſten einer ſolchen Zeſttellung ſeien keineswegs unbe⸗ 
deutend und würden nur dazu beitragen, die deutſche Induſtrie dem Aus⸗ 
land gegenüber weniger concurrenzfähig zu machen. Die Oppoſition gegen 
dieſe Beſtimmung der Vorlage rege ſich deshalb im ganzen Lande und er 
hoffe, daß die Commiſſion dieſen begründeten Bedenken ihre Anerkennung 
nicht verſagen werde. 3 
Abg. Uhden erkennt die Tendenz der Vorlage als eine durchaus berech⸗ 
tigte an, da nur eine vaepelealige Regelung einen dem praktiſchen Bes 
dürfniß entſprechenden Erfolg in Ausſicht ſtelle. Trotzdem könne auch er 
nicht verkennen, daß dem § 1 ſehr erhebliche Bedenken entgegenſtehen. 
Namentlich bei Spiritusfäſſern, die zwiſchen der Brennerei und dem Händ⸗ 
ler hin⸗ und hergeſchickt werden und ihren Inhalt häufig wechſeln, komme 


amtlichen Stempels verkaufe, ſo könne er leicht Gefahr laufen, nach Ar⸗ 
ur Beſeitigung 


orlage an eine 


Zuglei 15 die Faßeichung 
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miſſion das Bedürfniß für den vorliegenden Entwurf des Genaueren nach⸗ 

weiſen zu können. f Ri 5 ; j 

Abg. v. Pfetten betont, daß das Kr für Baiern nicht nad: 
gewieſen ſei, um ſo weniger, als hier die Eichung auch derjenigen Fäſſer, 
in welchen andere Flüſſigkeiten als Wein nach dem Raumgehalt überliefert 
würden, ſchon ſeit geraumer Zeit in Uebung ſei. 

Abg. Stumm wünſcht, daß die Reichsregierung auch nach einer ande⸗ 
ren Richtung hin an die Maß⸗ und Gewichtsordnung von 1868 die beſſernde 
Hand anlege, nämlich im Sinne einer Beſeitigung der mit dem Decimal⸗ 
Pei nicht harmonirenden alten Begriffe „Pfund“ und „Centner“; die 
Beibehaltung derſelben habe man ſchon bei der Redaction jenes a 
nur als eine Frage der Zeit angeſehen; dieſe Zeit ſei jetzt da, zumal ſich die 
ganze Nation bereits an die neue Ma: und Gewichtsordnung gewöhnt 
habe, und jene alten en daher ohne Bedenken fallen gelaſſen 
werden könnten. Die Beſeitigung empfehle ſich auch im Intereſſe der 
heranwachſenden 1 zur Vermeidung der durch die Umrechnungen 
häufig entſtehenden Verwirrung. 0 

Staatsſecretär v. Bötticher: Das Reichsamt des Innern habe bereits 
mit den Bundesregierungen Verhandlungen angeknüpft zum Zwecke der Er⸗ 
ſetzung der Doppeleinheit durch einen einheitlichen Begrif, womit die Re⸗ 
gierungen ſich faſt ausnahmslos einverſtanden erklärt hätten; dem Hauſe 
werde daher demnächſt eine desfallſige Vorlage gemacht werden. 

Die Vorlage wird einer Commifton von 14 Mitgliedern überweiſen. 

Das Haus 1 erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen und die Geſchäftsſprache 
e ſes für Elſaß⸗Lothringen fort. 

9. v. 1 
eine gewiſſe Anerkennung des vorliegenden Entwurfs erwarten können“ um 
fo mehr, als aus dem Landesausſchuß, der früher nur eine berathende 
Stimme gehabt hat, mittlerweile eine geſetzgebende Körperſchaft gemacht iſt, 
dem est dor das Attribut der Oeffentlichkeit beigelegt werden ſoll. Man 
müßte ſogar in Nasen neuen un eine beredte Probe auf das Exempel 
ſehen, daß die Maßregeln und die Wünſche, die wir Elſaß⸗Lothringen gegen⸗ 
über hier ſeit einem Decennium hegen, immer mehr ihrer Vrrwirklichung 
entgegen reifen. Statt deſſen haben die Gegner eine weſentlich herbe Kritik 
geil t um deswillen, weil man mit dieſer Oeffentlichkeit zugleich die deutſche 
Geſchäftsſprache für den Landesausſchuß eng verbinden will. Wenn ſchon 
die bie des Herrn Reichenſperger Bedenken erwecken konnten, ſo 
hat die Rede des Abgeordneten Guerber ſogar den Eindruck hinterlaſſen, 
man habe es hier der Hauptſache nach mit einer franzöſiſchen Provinz zu 
thun, an der wir unſere Experimente machten. In der That hat nun aber 
mit Ausnahme einzelner Gemeinden in den Vogeſen das ganze Elſaß eine 
deutſche Bevölkerung, und von Lothringen bergen nur die Bezirke um 
Nancy und Metz herum eine fran e Die ganze Schwierigkeit liegt 
lediglich in den Gewohnheiten der Gebildeten, unter dieſen iſt die franzöſiſche 
prache bis heute die Converſationsſprache geblieben. Auch dieſe iſt indeß 
nur ein Firniß; das Deutſche iſt gleichſam noch nicht hoffähig geworden, 
man gebraucht es den Dienſtboten und kleinen Handwerkern gegenüber, 
während, wenn man ſich in einer gewiſſen geſellſchaftlichen Ebenbürtigkeit 
0 will, man zum ee greift. Das Ganze iſt nichts als 
eine Uebertünchung, wie wir fie leider auch in unſeren Kirchen erlebt haben, 
nachdem die nackten Kalkwände entfernt, iſt auf einmal wieder die geſunde 
alte Malerei zum Vorſchein gekommen, und ſo ſteckt hinter dem fran⸗ 
chene Sieh der gute allemanniſche Klang, wenn man ſich ſeiner nicht 

men will. R 

Die deutſche Zunge bei den Gebildeten in ee muß nur 
erſt wieder gelöſt werden. Wenn bei den franzöſiſchen Debatten im Landes⸗ 
ausſchuß ſehr viele franzöſiſche Reden verleſen werden, ſo hat das ſeinen 
Grund darin, daß die Herren eben elegant erſcheinen wollen und ſich des⸗ 
alb gern franzöſiſch ausdrücken. Bei dieſer Zwangslage bin ich ſogar 
gegen. jeden Uebergangszuſtand; je ſchneller wir die Vertreter von Elſaß⸗ 
Lothringen vor die Nothwendigkeit ſtellen, mit dem guten Deutſch, 


zudrücken, um ſo ſchneller werden ſie in die naturgemäßen Kreiſe wieder 


einlenten. So ſehr ein Entgegenkommen und eine ſchonende Hand auf 
vielen Gebieten am Platze fein mag, — in einem Landestheile mit jo vor: 


wiegend deutſcher Bevölkerung iſt die feſte Vorſchrift dieſes Geſetzes das 


allein Geeignete, um möglichſt bald geſunde Zuſtände herbeizuführen. Ich 
weiß übrigens auch nicht, wie man ſich überhaupt die Oeffentlichkeit der 


Verhandlungen denken will, wenn die franzöſiſche Sprache noch länger in 


dieſer Form geduldet werden ſoll. Die Sprache der Motive ſteht in dieſer 
Beziehung in treuer Uebereinſtimmung mit der Haltung der Verwaltung. 
Nicht das geringſte Verdienſt iſt bekanntlich bei dem Statthalter ſelbſt zu 
ſuchen, der durch den perſönlichen Verkehr, durch das möglichſte Abſtreifen 
alles e es verſtanden hat, ſich mit der Bevölkerung auf 
guten Fuß zu ſtellen, der auch jederzeit ein warmes Herz 105 religiöſen 
ntereff en an den Tag legte. In die Hand einer ſolchen Regierung können 
wir mit doppeltem Vertrauen derartige Beſtimmungen legen, und wenn 
der Landesausſchuß nicht nur öffentlich, ſondern auch deutſch und öffentlich 
verhandelt, ſo wird das weſentlich dazu beitragen, endlich das Land wieder 
gut deutſch zu machen und ihm das Gefühl zu geben, daß es ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges, eigenartiges Glied unſeres Reiches iſt. (Beifall rechts.) 
Abg. Winterer: Nach dem Verlauf der geſtrigen Verhandlungen 
könnte man annehmen, daß die Frage der Geſchäftsſprache der Hauptpunkt 
der Vorlage, die Frage der Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Landes⸗ 


ausſchuſſes dagegen etwas Nebenſächliches ſei. Die Vorlage muß doch ein 


Geſchenk eigenthümlicher Art ſein, daß der Vertreter der Regierung nur die 


eine Seite derſelben beſprochen hat. Wenn ich heute hier als ein Mitglied 


des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes das Wort nehme, ſo kann ich 
ohne Uebertreibung behaupten, daß ich die allgemeine Anſicht Elſaß⸗Loth⸗ 


könne er ſich mit derſelben wenig befreunden, da ein ges 


ein 
wünſcht die Regierung das Ge 
Handhabe zu benutzen, um die Baulichkeiten durchzuſetzen, die der Landes⸗ 


le in den Handel kom⸗ 
Alls bie 


Verhältniſſe nicht Rückſicht nimmt. In Lothringen leben 200,000 nur 


Minnigerode: Man hätte eigentlich auf Seiten der Gegner 


das 
ihnen nicht verloren gegangen iſt, ſich in ihren öffentlichen Debatten aus⸗ ö 
züglich Elſaß⸗Lothringen unter Rückſichtnahme auf das Wo 


land gekommen iſt, die eigentliche Geſchäftsſprache immer noch die 


N 


ringens verkrete, denn in der Beurtheilung dieſer Vorlage find alle Par 


teien bei uns einig. Fragen wir uns, was uns durch die Vorlage geboten, 
was uns genommen und was uns vorenthalten wird, ſo ſind wir der An⸗ 
ſicht, daß uns mehr genommen als geboten wird. Nenn f nicht, daß 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen ein wichtiges Moment für jede par⸗ 
lamentariſche Körperſchaft iſt, die aus allgemeinen directen Vollswa len 
f dg die das iſt aber beim Landesausſchuß nicht der Fall. Zudem fürchte 
ich, daß die Oeffentlichkeit ſich ſehr ſchwer verwirklichen laſſen wird, denn 
1 Gebäude iſt 10 dieſem Zwecke nicht vorhanden; vielleicht 

chenk der Oeffentlichkeit als eine willkommene 


ausſchuß bis jetzt abgelehnt hat. Ich erkenne übrigens die Oeffentlichkeit 
der Aug den als einen weiteren Schritt zur parlamentariſchen Aus⸗ 
fichtel al des Landesausſchuſſes an. Die wichtigſte Ergänzung der Oeffent⸗ 
ichkeit aber, die Immunität der im Landesausſchuß gehaltenen Reden, be⸗ 
ält man uns vor, und das iſt um ſo merkwürdiger, als der Landesaus⸗ 
chuß die Oeffentlichkeit nicht, wohl aber die Immunität gefordert hat, und 
ie in einem Antrage vom 16. Anpril 1880. Alle geſetzgebenden Körper: 
Abu beſitzen die Immunität, ohne welche eine freie und würdige Aus⸗ 
übung des Mandats auch gar nicht möglich iſt. Wie ſoll das im Landes⸗ 
ausſchuß möglich ſein; die eerng, iſt keine einheimiſche, die Beamten 
find eingewandett, irrige Auffaſſungen derſelben find unvermeidlich, der 
Landesausſchuß hat die Pflicht, denſelben entgegenzutreten, wie kann er 
das, wenn er nicht die Immunität beſitzt, wenn EM Mitglieder ſtets von 
gerichtlicher Verfolgung bedroht ſind? 
Das bisherige Verhalten des Landesausſchuſſes bietet auch keinen Grund, 
ihm die Immunität vorzuenthalten, er hat die Grenzen erlaubter Kritik nie 
überſchritken, der ängſtliche Wahlmodus hält ſchon alle ruheſtörenden Ele 
mente aus demſelben fern. Der Werth der gebotenen Oeffentlichkeit ver⸗ 
liert aber noch mehr, wenn man erwägt, was uns dafür genommen wer⸗ 
den foll; man will uns den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache im Landes⸗ 
ausſchuſſe unterſagen. Wie liegt denn die Sache? Die deutſche Sprache 
iſt ja jetzt ſchon die Geſchäftsſprache aller Behörden in Elſaß⸗Lothringen und 
daher auch des Landesausſchuſſes, die Regierung hat aber den Gebrauch des 
Franzöſiſ en eingeräumt, weil ſie einſah, daß es eine unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit ſei. Wenn man das anerkennt, wie kann man da nun von Ber⸗ 
lin aus decretiren, daß das Franzöſiſche nicht mehr nothwendig ſei? Was 
hat ſich denn inzwiſchen geändert? Der Landesausſchuß hät 57 Mit⸗ 
glieder, von denen 11 weder Deutſch reden, noch leſen, noch ſchreiben können. 
Von den andern ſind aber auch nur 8 bis 10 mehr oder weniger geeignet, 
ſich an einer Debatte in deutſcher Sprache zu betheiligen, das wird ſich in 
den nächſten Jahren auch nicht ändern. Ich bin ſtarr, daß man auf dieſe 
j ran⸗ 
zöſiſch ſprechende Einwohner; wo ſollen die denn ihre Vertreter fen Es 
handelt ſich hier nicht um eine Frage des nationalen Bewußtſeins, ſondern 
um die der dringendſten Nothwendigkeit. Es widerſpricht der Logik, die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen zu conſtituiren, gleichzeitig aber den Ge⸗ 
brauch der franzöſiſchen Sprache Ex unterfagen. Das WBalliatipmittel, daß 
das Vorleſen deutſcher Reden geftattet fein ſoll, ändert nichts an der Sache. 
Zudem Be ich, daß die Frage, ob borgelefen werden darf oder nicht, 
eine Geſchäftsordnungsfrage iſt und nicht der Entſcheidung des Reichstages, 
ſcaſſen des Landesausſchuſſes unterliegt. Nehmen Sie die Vorlage an, ſo 
chaffen Sie drei Kategorien von Mitgliedern des Landesausſchuſſes: ſprechende, 
leſende und mundtodte. Verſchonen Sie uns mit dem zweifelhaften Ge⸗ 
ſchenk dieſer Vorlage oder bewilligen Sie uns W u der Oeffent⸗ 
ie 15 . e die Immunität und den rauh der franzöſi⸗ 
en Sprache. 

Unterſtaatsſecretär von Mayr: Wenn ich geſtern nur von der Frage 
der Geſchäftsſprache geſprochen habe, ſo erklärt 59 das daraus, daß die 
beiden Herren, die vor mir das Wort hatten, auch nur dieſen Punkt be⸗ 
rührt haben und ich daher Au der Annahme berechtigt war, daß der übrige 
Inhalt der Vorlage ihren Wünſchen entſpräche. Die Bedenken des Vor⸗ 
redners über die Aa Verwirklichung der Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen des Landesausſchuſſes ſind berechtigt; ich muß zugeben, daß die 
Verwirklichung davon abhängt, daß der Landesausſchuß ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Abſicht gemäß ein Sitzungsgebäude errichtet. In dem jetzigen Ge⸗ 
bäude kann der Landesausſchuß doch nicht mehr bleiben, es wird ein 
N geſchaffen werden müſſen, und dabei kann für den nöthigen 

aum geſorgt werden, um den Zutritt des Publikums zu ermöglichen. Die 
Abſicht liegt der Vorlage ſicher nicht zu Grunde, durch Verleihung der 
Oeffentlichkeit den Landesausſchuß zur Errichtung eines neuen Gebäudes 
zu zwingen. Daß der Landesausſchuß die Oeffentlichkeit ſeiner Verhand⸗ 
lungen nicht verlangt habe, kann ich als richtig nicht zugeben; dieſer 
Wunſch iſt zu wiederholten Malen laut geworden, und ai Bei dem vom 
Vorredner erwähnten Antrag betreffs der Immunität war das Verlangen 
der Oeffentlichkeit als ſelbſtverſtändlich mit eingeſchloſſen. Bei Berathung 
dieſes Antrages wurde im Landesausſchuß auch ausgeſprochen, daß bisher 
die Debatten ſo frei geweſen ſeien, als nur gewünſcht werden konnte, daß 
Niemand an der Dar 7 5 ſeiner Gedanken gehindert, keiner in der Er⸗ 
füllung ſeines Mandates beſchränkt worden Abs Ich kann alſo nicht zu⸗ 
geben, daß die Immunität eine nothwendige Ergänzung der Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen iſt, und daß ohne ſie eine würdige Erfüllung des Man⸗ 
dates nicht möglich ſei. Schon bei einer Verhandlung im Jahre 1877 er⸗ 
klärte der Abg. Grumbrecht in dieſem Hauſe, daß die Frage Rn 
keit der Verhandlungen des Landesausſchuſſes in 1—2 Jahren bejahend 
entſchieden werden könne, die der Immunität aber nicht. Dieſen Gedanken, 
daß erſt die Oeffentlichkeit und ſpäter die Immunität zu gewähren ſei, ent⸗ 
hält auch dieſe fa e 5 ' 

Die Regierung glaubt, daß die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen ſich 
chrittweiſe entwickeln müſſen; deshalb hat ſie ſich für die vorliegende 
Faſſung des Entwurfs entſchieden. Darum handelt es ſich ja auch nicht 
daß den Elſaß⸗Lothringern die franzöſiſche Sprache A be werden ſolle, 
wie der Vorredner es darzuſtellen ſuchte; es handelt ſich doch nur um die 
Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes. Darin ſtimme ich dem Vorredner 
bei, daß formell heute ſchon das Deutſche die Geſchäftsſprache iſt; umſo⸗ 
mehr iſt die Abſicht gerechtfertigt, dieſe Thatſachekdurch den vorliegenden 
Entwurf geſetzlich zu fixiren. Ueber die Frage, wie viele Mitglieder des 
Landesausſchuſſes nur Franzöſiſch ſprechen, wird ſchwer ein Reſultat zu er⸗ 

ielen ſein. Ich habe die Ehre, mit den meiſten der Herren in perſönlicher 
Berührung zu ſtehen und kann beſtimmt verſichern, daß die Angabe falſch 
iſt, daß 11 von ihnen gar kein Deutſch verſtänden. Die Anſicht theile ich, 
daß das viele Vorleſen von Uebel ſein würde; es wird aber jetzt franzöſiſch 
vorgeleſen, es wird alſo ein Vortheil ſein, wenn die Herren in Zukunft in 
kurzem und kräftigem Deutſch ihre Anſicht äußern. Meines Wiſſens hat 
der Vorredner bis jetzt jede Erweiterung der Competenz des Landes⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, wenn ſie verliehen werden ſollte, als ein abe ate Geſchenk 
bezeichnet, ſpäter aber, wenn die Macht der Thatſachen über ſeine Anz 
ſchauung hinweggegangen war, hat er zugeſtehen müſſen, daß doch etwas 
an der Sache ſei. Ich hoffe, er wird auch bei dieſem Geſetz zu der An⸗ 
EN daß den Elſaß⸗Lothringern nichts genommen, ſondern etwas 
gegeben wird. 8 
Abg. Dr. Marquardſen: Ich will nur den Standpunkt, welchen meine 
Partei zu dieſer Vorlage einnimmt, kennzeichnen. Wir werden dieſer Vor⸗ 
lage entſchieden zuſtimmen und allen Amendirungen, welche dieſelbe ge⸗ 


en könnten, entgegentreten, und zwar um deswillen, weil wir mit der⸗ 


elben einen tüchtigen Schritt vorwärts gehen auf der Bahn, welche be⸗ 
{ hl des Reiches 

bon der Regierung ſeit einer Reihe von Jahren betreten worden iſt, und 
15 der wir ihr mit vollem Vertrauen folgen. Es N doch eine 1 
Erſcheinung, wenn 10 Jahre ſpäter, nachdem Elſaß⸗Lothringen zu Deutſch⸗ 
ran⸗ 

öſiſche iſt. Für dergleichen Dinge hat man jenſeits der Vogeſen ſehr feine 
Phlen, und ich halte es geradezu für die Pflicht der Reichsregierung, uns 
eine ſolche Vorlage zu bringen, durch welche endlich eine ſo natürliche For⸗ 
derung, daß in einem deutſchen Lande die Volksvertretung deutſch 11 
realiſirt wird. Wir können uns mit derſelben um ſo mehr einverſtanden 
erklären, als aus dem Umſtande, daß ſich trotz der 1½ Jahrhundert 
dauernden Herrſchaft der Franzoſen die deutſche Sprache zum großen Theile 


in Schule und Kirche fan hat, der Schluß gegogen werden darf, daß es 


durchaus nicht ſchwer fallen dürfte, die deutſche Sprache auch für die Ver⸗ 
handlungen im Landesausſchuß einzuführen. Wenn als Gegengrund an⸗ 
geführt worden iſt, daß gerade darin für die Bewohner von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ein nicht gering zu achtendes Capital liege, weil ſie zwei Sprachen, 
das Deutſche und Franzöſiſche ſprächen, und man ihnen dieſes nicht durch 
die Vorlage verkümmern ſolle, ſo ſcheint mir dieſes Capital für die Mit⸗ 
glieder des Landesausſchuſſes bisher ein todtes geweſen zu ſein, denn dieſe 
haben ſtets franzöſiſch geſprochen und keinen Gebrauch von ihrem Vermögen, 
ſich in der deutſchen Sprache auszudrücken, gemacht. 

Wenn die Regierung in ihren Motiven beſonders die aus der Vorlage 
zu ziehende Conſequenz betont, daß dadurch die deutſche Sprache ſich über 
ganz Elſaß⸗Lothringen verbreiten werde, ſo möchte ich doch daneben auch den 
Grund nicht unbeachtet laſſen, daß dadurch endlich auch in den Mißſtänden, 
welche an die bisherige Art der Publicität der Verhandlungen geknüpft 


„ ein gründlicher Wandel geſchaffen wird; daß ferner die falſchen Nach⸗ 
ce welche häufig dazu beigetragen haben, die Gemüther zu 
Ru eorrigirt Werben, dadurd, daß man das Publikum zu ben Beh 
zuläßt, un ö 
11 daß ſie in deutſcher Sprache erfolgen, auch in andern deutſchen 

Ländern ein größeres ſein wird, als bisher. Die Gründe, welche gegen 

die Vorlage erbracht worden find, haben inſofern ſehr angenehm be⸗ 

rühren müſſen, als ſie durch ihre Geringfügigkeit gerade für die Vorlage 
ſprachen und man ſich dabei nicht des Gedankens erwehien kounte daß 
beſſere Gründe nicht ſo billig wie Brombeeren fein. dürften. Nach den 
aus den geſtrigen und heutigen Verhandlungen hier im Hauſe gemachten 
Mittheilungen gabe ich die entſchiedene Ueberzeugung gewonnen, daß die 
ntereſſen des Landes auch a werden können, wenn bie Ge⸗ 
ſchäſtsſprache die deutſche iſt. enn es aber der Fall fein follte, einige 
erren, welche deutſch ſprechen können, aber nicht wollen, nicht als Ver⸗ 
treter im Landesausſchuß zu ſehen, fo würde i s auch. } 
allzu großes Uebel anſehen. Einige Uebelſtände werden ja. nicht ausbleiben, 
aber wollen Sie den großen Schritt, daß in einem deutſchen Lande die 
Landesvertretung deutſch rede, machen, ſo darf das kein Hinderniß für Sie 
ſein, daß vielleicht eine oder zwei Perſonen mann der Beherrſchung der 
deutſchen Sprache von der Vertretung ausgeſchloſſen werden. Wenn aber 
der Abg. Winterer geſagt hat, ohne die Immunität ſei die Vorlage un⸗ 
1 ſo ſehe ich nicht ein, warum gerade die deutſche Sprache es 


nicht ein, warun 5 
ein ſoll, die ſolche Worlanente Bavilenten gewähren ſoll, es würde eine 
elch Immunität geradezu eine Anomalie in einem dictatoriſch regierten 
Lande, wie es Elſaß⸗Lothringen iſt, ſein. Wir haben Hei Reichsregierung 
das Vertrauen in dem Sinne, daß wir glauben, es herrſche bei ihr das 
Wohlwollen gegen das Land vor, allerdings unter gleichzeitiger gerechter 
Berückſichtigung der Intereſſen, welche das Vaterland erfordert, und deshalb 
bitte ich Sie, das Geſetz EHEN an Beifall) FR 

Damit ſchließt die erſte Beratung. Das Haus tritt ſofort in die zweite 
Berathung ein. Die Vorlage lautet: a 

1. Die Verhandlungen des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen 
find öffentlich. Die Geſchäftsſprache deſſelben iſt die deutſche. 

2. Mitgliedern des Wilen üſſes, welche der deutſchen Sprache 
nicht mächtig find, iſt das Vorleſen ſchriftlich aufgeſetzter Reden geſtattet. 
Die letzteren müſſen in deutſcher 0 abgefaßt ſein. 

3. Dies Geſetz tritt am 1. März 1882 in Kraft. 

Die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten Bezanſon und Genoſſen be⸗ 
antragen principaliter den Paſſus: „die Geſchäftsſprache iſt die deutſche“ 
zu streichen; — eventuell ſchlagen fie eine Modification des 9.2 dahin vor, 
daß den Mitgliedern, welche der deutſchen Sprache unkundig ſind, der 
Gebrauch der franzöſiſchen Sprache bis zu anderweitiger Regelung geſtattet 


ſein 1 = 1 105 
bg. v. Schorlemer⸗Alſt ſchlägt noch vor, daß die betr. Mitglieder 
0 \ 915 ſollen, daß ſie der deutſchen Sprache 


EN 1 Erklärung ab 
nicht mächtig ſind. 5 \ 
Abg. S plaidirt für die Anträge, indem er zunächſt hervorhebt, 
daß eine ſo wichtige Sache wie die gegenwärtige Vorlage in einer viel 
gründlicheren Weise, als es geſchehen 1 hätte 1 werden müſſen, 
mindeſtens hätte man doch zur Vorbereitung derſelben eine Enquete an⸗ 
stellen ſollen, deren Erfahrungen hätten zu Grunde gelegt werden können. 
Die franzöſiſche Sprache werde in vielen Landestheilen noch ſo überwiegend 
geſprochen, daß eine Verſtändigung in deutſcher Sprache kaum möglich ſein 
uud zu den ſchwerſten Mißſtänden führen würde. Soweit aber die deutſche 
Sprache fich erhalten habe, habe ſich ein fo eigenthümlicher Dialekt, ver⸗ 
miſcht mit franzöſiſchen Worten, gebildet, daß ein Deutſcher dieſes Deutſch 
ebenſowenig oder noch weniger als das Franzöſiſche verſtehen dürfte. Wenn 
man aber vorſchlüge, die Mitglieder des Landesausſchuſſes ſollten ſich die 
Reden aufſetzen und nach Uebertragung in's Deutſche vorleſen, fo ſollte 
man doch nicht vergeſſen, daß es ſich bei den 5 unden nicht um ein 
hübſches Redchen handelt, ſondern um eine wirkliche Discuſſion und Debatte, 
bei der man Schlag auf Schlag erwidern müſſe und nicht Zeit habe, ſein 
franzöſiſch Gedachtes ſo ſchnell in's Deutſche zu übertragen. Durch eine 
ſolche Vorlage würde einem großen Theil des Landes die Vertretung voll⸗ 
ſtändig entzogen werden. 5 0 
Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt): Durch die Reden der Gegner dieſer 
Vorlage zog ſich wie ein rother Faden die Nüdjiht anf die jog. höheren 
Stände, die gebildeten Klaſſen. Sie ſtützen ihre Argumente darauf, daß es 
vielen Mitgliedern des Landesausſchuſſes ſchwierig ſein würde, ſich in einer 
Sprache auszudrücken, die ihnen nicht geläufig ſei. Sie werden mir aber 
zugeben müſſen, daß die Sprache des Volkes mit geringfügigen Aus⸗ 
nahmen die deutſche iſt. Der Entwurf will weiter nichts, als 11 Vertreter 
des Landes in deſſen Sprache die Geſchäfte führen und nicht in einem fremden 
Idiom. Die Vorlage iſt alſo in der That piel volksthümlicher, als die Ausführun⸗ 
gen ihrer Gegner aus Elſaß⸗Lothringen. Die überwiegend deutſche Bevölkerung 
dieſes Landes hat ein Recht zu verlangen, nachdem die Oeffentlichkeit und 


erhitzen, 
5 ) andlungen 
daß das Intereſſe an den Verhandlungen des Landesausſchuſſes 


5 ſchen Theater. 
ich das auch ni ht für ein 


Dringlichkeit, wie ſtets vor der Abreiſe. 
Katfer längere Zeit mit dem Miniſter von Puttkamer und empfing 
um 4 Uhr den Fürſten Bismarck zum Vortrag. 
kleines Familiendiner ſtatt, wozu ſämmtliche hier anweſende Mitglieder 


indem fie das Protectorat über denſelben ünernommen hat. 


Lisztichen Oratoriums „Chriſtus“ anweſend. — Der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm dinirten bei den Kaiſerlichen Großeltern. 


Se. Kaiferliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Mittags 12½ Uhr den Flügel ⸗ Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant von Stülpnagel, welcher den Tod ſeines Schwiegervaters, 


des Generals der Infanterie Frhrn. von der Tann, meldete. — Dem⸗ 
nächſt nahm Se. Kaiſerliche Hoheit die Meldung des Seconde⸗Lieute⸗ 
nants John von Freyend vom 2. Schleſ. Grenad.⸗Regt. Nr. 11 ent⸗ 


gegen. Nachmittags 4½ Uhr empfing derſelbe den ehemaligen Kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow. Am Abend beſuchten 
die Herrſchaften die italieniſche Vorſtellung im Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
(Reichsanz.) 


— Berlin, 27. April. [Abreiſe des Kaiſers und der 


Kaiſerin. — Die Kronprinzeſſin und der Verein für Ge⸗ 


fundheitspflege.] Dem Vernehmen nach werden der Kaiſer und 
die Kalſerin morgen Abend gemeinſchaftlich die Reife nach Frankfurt 
antreten. Von dort geht die Kaiſerin nach Baden⸗Baden, der Kaiſer 


nach Wiesbaden (ſiehe das bezügliche Berliner Telegramm im Morgen⸗ 


blatte). — Heute erledigte der Kaiſer alle Arbeiten von beſonderer 
Unter Andern conferirte der 


Darauf fand ein 
der k. Familie und der Prinz Auguſt von Würtemberg geladen ſind. Die 


heutige Frühjahrs⸗Batatllons⸗Beſichtigung in Potsdam hatte der Kaiſer 
wegen des ungünſtigen Wetters dem Kronprinzen übertragen, — Ihre 


K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat dem Verein für Geſund⸗ 


heitspflege, welchem ſie ſeit ſeinem Beſtehen ein ſo reges Intereſſe 
widmete, einen neuen Beweis ihres beſonderen Wohlwollens gegeben, 
Der 
Verein, der unter dem Präſidium des Staatsminiſters a. D. Dr. Falk 
ſteht, hat vielfach, ſo auch ja beſonders durch Einrichtung von Ferien⸗ 
Colonien für Schulkinder bereits ſegensreich gewirkt und erfreut fich 
einer ganz beſonderen Theilnahme in allen Schichten des Publikums. 


lFortſchrittliche Partetbewegung.] Am nachſten Sonnabend 


wird in Hannover Eugen Richter Abends einen politiſchen Vortrag halten. 
Nachmittags ſoll eine vertrauliche Verſammlung von Parteifreunden ſtatt⸗ 


finden, wie es ſcheint, zur Organiſation der Fortſchrittspartei für die Pro⸗ 
vinz Hannover. a 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Braunſchweig, 27. April. Den Schluß der Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten bildete eine geſtern Abend im Hoftheater ſtattgehabte Ballfeſt⸗ 


lichkeit, welcher der Herzog, ſowie der Herzog von Cambridge bei⸗ 


wohnten. Der Herzog von Cambridge hat heute Mittag die Rückreiſe 
angetreten, die übrigen fürſtlichen Gäſte des Herzogs haben Braunſchweig 
bereits im Laufe des geſtrigen Tages verlaſſen. 

Wilhelmshaven, 26. April. Durch das Crepiren der Granate 
auf dem „Mars“ wurden getödtet: die Cadetten Czech (Ratibor) und 
Mappes (Oels), Obermatroſe Frenz, Matroſen Keſenberg, Kellner, 
Dirkſen; ſchwerverwundet: Obermatroſen Diskowökt, Maul, Wert 
duſchkti, Bahlow, Dede, Meyer, Schulz, Buchheiſter, Schulze; leicht 
verwundet find: Corvetten⸗Capitaan Graf Ranzow, Lieutenant zur 
See Reincke, Obermaaten Waag und Wietzke, Feuerwerker Gajewskt, 
Obermatroſen Riedel, Kelwinski, Blachewitz, Lange. Das Schiff iſt 
wenig beſchädigt. N 

Bredow, 27. April. Die Panzercorvette „Würtemberg“ iſt am 
26. d., Abends, in Swinemünde eingetroffen. 

Weimar, 27. April. Der Großherzog empfing heute den bis⸗ 
herigen preußiſchen Geſandten, Grafen Limburg⸗Stirum, welcher fein 
Abberufungsſchreiben überreichte und nahm ſodann das Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben des neuernannten preußiſchen Geſandten v. d. Brincken ent⸗ 


gegen. 


Mündlichkeit der Verhandlungen durchgeführt iſt, die Verhandlungen der geg 


erſten geſetzgebenden 
in der gepredigt, gelehrt, Recht geſprochen und auch die meiſten billigſten und 
daran anf Preßerzeugniſſe herausgegeben werden. Ich mache auch 
darauf aufmerkſam, daß die Geſetze in der Landesſprache erlaſſen werden, 
und daß nur in deutſcher 1 über ſie abgeſtimmt wird. Ich bitte Sie, 
das Geſetz anzunehmen und ſämmtliche Amendements abzulehnen. i 

Abg. b. Schorlemer: Auch ich glaube, daß die Geſchäftsſprache des 
Landesausſchuſſes die deutſche ſein muß; dagegen möchte ich denjenigen Ab⸗ 
geordneten, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig find, die Möglichkeit 
gewähren, zum Worte zu kommen und ihre Wähler zu vertreten. bin 
gegen den abſoluten Staatszwang, weil er das Gegentheil deſſen herbeiführt. 
was er bezweckt. In keinem Punkte iſt das Volk 


J 

\ erhandlung un: 

Aeg machen 
Abg. Dr. Lasker: 


ſteuer. ö ö 

Abg. Richter (Hagen) beantragt, die Vorlage wegen der Dienſtwohnungen 
nicht auf eine ſo ſpäte Stelle der Tagesordnung, Fordern an eine frühere 
Stelle oder auf einen andern Ta zu verſchieben. 

Bei der Abſtimmung über dieſe Frage ergiebt ſich die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes; es ſind nur 152 Mitglieder anweſend. Der Präſident be⸗ 
raumt alſo die nächſte Sitzung aus eigener achtvollkommenheit an. 
Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Gerichtskoſten⸗ 
Mache e Beſteuerung der Dienſtwohnungen und 

ehrſteuer. a N 


Berlin, 27. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
mußte heute die Fahrt nach Potsdam zur Beſichtigung der Bataillone 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. des ungünſtigen Wetters wegen auf⸗ 
geben. Se. Majeftät nahm die Vorträge des Wirklichen Geheimen 
Raths von Wilmowski und des Staatsminiſters von Puttkamer ent⸗ 
gegen und empfing hierauf den Beſuch des Erbgroßherzogs von Olden⸗ 
burg. Vor dem Diner conferirte Se. Majeſtät mit dem Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck. 


[Ihre Majeſtät die Kakſerin und Königin] beſichtigte 
vorgeſtern das Königliche Muſeum und war bei der Aufführung des 


ehörde in derſelben Sprache zu hören und zu leſen, 


20,000 Mann ſtark. 


München, 27. April. Die Leiche des Generals von der Tann 


Wien, 27. April. Der Bürgermeiſter und die beiden Vice⸗ 


bürgermeiſter überreichten dem Kronprinzen Rudolf in einer heute 3 7. ͤ ͤ— 
Mittag ſtattgehabten Audienz ein Prachtexemplar des Feſtzugwerkes. 


Der Kronprinz nahm daſſelbe dankend entgegen und ficherte feine 


und der Prinzeſſin Stephanie Theilnahme an dem projectirten Volks⸗ 


feſte zu. 8 


Paris, 28. April. Eine Depeſche Logerots aus Kef von geſtern 


meldet: Der Gouverneur von Kef übergab den Platz im letzten 


Augenblick, als bereits alle Vorbereitungen zum Angriff getroffen 
waren. Logerot marſchirt heute in das Medjerdathal und läßt ein 


Beſatzungscorps in Kef zurück. Die daſelbſt vorgefundenen Geſchütze 


waren geladen aber nicht abgefeuert worden. Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Tunis und Algerien iſt wieder hergeſtellt. Man 
befürchtet nicht mehr, daß die öffentliche Ordnung in Tunis geſtört 
werde. Tabarka iſt zerſtört und unbewohnbar. Ein Oberſt mit 
1500 Mann wird die Ruinen beſetzen und gegen Angriffe befeſtigen. 
Das ganze franzöſiſche Beſatzungscorps wurde ohne Kampf aus⸗ 
geſchifft. Artillerie hilft die Araber vom Landungsplatze zu ent⸗ 
fernen. Das Ausſchiffen von Lebensmitteln und Munition dauert noch 
an. Der Bey von Tunis wurde durch den Gouverneur von Beja 
von dem Einrücken der Franzoſen in Kenntniß geſetzt. Er ſtellte 
Rouſtan eine neue Proteſtnote zu, worin er das Vorgehen Frank⸗ 
reichs, als gegen das Völkerrecht verſtoßend, bezeichnete. Die Proteſt⸗ 
ſchrift wurde auch den anderen Conſuln mitgetheilt. Er fügte eine 
Note bei, in welcher er ſich bereit erklärte, die Angelegenheit der Ent: 
ſcheidung der Mächte zu unterbreiten und an den Edelmuth und die 
Unparteilichkeit der Mächte appellirte. 

Paris, 28. April. Die „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: 


[Es beſtätigt ſich, daß Prizrend von den Türken beſetzt iſt. Die Inſur⸗ 


genten lagern drei Stunden von Prisrend, fie find gut bewaffnet, ent⸗ 
behren aber, abgeſehen von Brot, Lebensmittel. Die bei Prisrend, 
Spek und Giocora ſtehenden Truppen der albaneſiſchen Liga find gegen 
Die Verbindung zwiſchen Skutart und Prisrend 
iſt zerſtört. Priſtina wurde von den Inſurgenten beſetzt. Derwiſch 
Paſcha iſt mit 2500 Mann in Fizorevieh eingetroffen und marſchirt 
nach Uskap, welches ſich den Türken ergeben hat. Die Führer der 
Aufſtändiſchen wurden verhaftet und nach Konſtantinopel abgeführt. 

London, 27. April. Unterhaus. Labouchere theilte mit, daß 
Bradlaugh im Hinblick auf eine mögliche Geſetzesänderung von der 
Verfolgung ſeines Anſpruches abſehe und zog den Antrag auf Ver⸗ 
tagung des Hauſes zurück. Gladſtone zeigte an, daß er ſeinen Antrag 
auf Aufhebung des Zolls auf Silberwaaren zurückziehe. 

Athen, 27. April. Der Miniſterpräſident Komunduros iſt heute 


früh hierher zurückgekehrt. — Nach hier vorliegenden Nachrichten aus 
Salonichi iſt Derwiſch Paſcha in Prisrend eingerückt, nachdem er den 


Albaneſen, welche die Engpäſſe beſetzt hielten, eine Niederlage bei⸗ 
gebracht hatte. 


Berlin, 27. April. Die „National⸗Ztg.“ meldet: Nachdem die 
Schwierigkeiten beigelegt ſind, welche dem Ausſcheiden des Herrn von 


ö Pukkkamer aus dem Cultusminiſterlum im Wege ſtanden, und Sm 


von Wolff ſich nunmehr zur Uebernahme des Cultusminiſteriums bereit 
erklärt hat, darf man den Anordnungen bezüglich der definitiven Ueber⸗ 
tragung des Cultusminiſteriums an Herrn von Wolff und des 
Miniſteriums des Innern an Herrn von Puttkamer demnächſt ent⸗ 
gegenſehen. En „ 


Jelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 27. April, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 


Neueſte Anleihe 1872 120, 45. Türken 15, 7. Neue Egppliee —, —. 


Banque ottomane —, —. Italiener 90, 30. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente — ° Ungar. Goldrente 101 ¾6. Spanier exter. 228, do. inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 77er Ruſſen —, —. 


Türkenlooſe 58, —, Türken 1873 —, — ient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. 8 

Frankfurt a. M., 27. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 487. Pariſer Wechſel 80, 97. Wiener 
Wechſel 173, 37. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 151‘. Rheiniſche Stamm: 
Actien 163¼. Heſſiſche Ludwigsbahn 94/4. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
1319/8. Reichsanleihe 101¾. Reichsbank 149 ¼. Darmſtädter Bank 154¼½. 
Meininger Bank 98565 Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 719, 50. Credit⸗Actien“) 
284. Silberrente 67¾. Papierrente 66½. Goldrente 814. Ungariſche 
Goldrente 100 /. 1860er Looſe 125½. 1864er Looſe 329, —. Ungariſche 
Staatslooſe 228, 20. Ungar. Oſthahn⸗Obligat. IL. 92. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 251%). Eliſabethbahn 1808. Nordweſtbahn 180. Galizier 248 ½. 
Franzoſen) 275. Lombarden *) 95. Italiener 90¼ . 1877er Ruſſen 
2¾. 1880er Ruſſen 75 ¼½. II. Orientanleihe 593],. III. Orientanleihe 594. 
Central⸗Pacifie 112½. Wiener Bankverein 122Y,. Buſchtiehrader — —. 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Günſtig. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 2863. Franzoſen 276¼½. Galizier 

Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 

1880er Ruſſen —. II. Orientanleihe —. III. Orientanleihe —. 


) per medio reſp. per ultimo. 

Are 27. April, Nachm. [Schluß:Courfe] 1 0 05 Aproc. 
Conſols 101¾6, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. — —, Silberrente 6745, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81½, 9 0 Goldrente 101, 1860er Looſe 126, Credit⸗Actien 288½, 
Franzoſen 689, Lombarden 241½, Italien. Rente 89, 1877er Ruſſen 9215, 
1880er Ruſſen 74½, II. Drient-Anl. 58, Laurahütte 110½, Norddeutſche 
169¾, 5% Amerit, 94¾, Rhein. Eiſenbahn 163½, do. junge 159, -Berg.: 
Märkiſche do. 115. Berlin⸗Hamburg do. 251, Altona Kiel do. 164. 
Discont 2¾ %. Seh : 5 55 Sa 


feſt, auf Termine ruhig. Rog 
pr. Apul⸗Mal 215, 00 Br. 2 


Amortiſirbare —, —. Or 


214, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 200, 00 Br. 198, 00 Gd. pr. Juni⸗ 
uli 184, 00 Br., 183, 00 Gd. Hafer höher. Gerſte fal A ruhig, 
2 Br., Pr. 


7, 70 B 
Wetter: Veränderlich., 
u en, 2 


1 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
2 Br. 


2 Mais pr. 


P 
I feſt, u Termine feft, pr. Herbſt 10, 70 Gd., 10, 72 B 


trifft hier Donnerstag Nachts ein; die Beerdigung findet, fo weit bis 20 B 
jetzt beſtimmt, am Sonnabend ſtatt. 


Berlin, 27. April. [Börſe.] Trotz der rieſigen Erfolge, welche der 
geſtrige Tag der Hauſſepartei gebracht hat, iſt heute ein Stillſtand in der 
ſteigenden Bewegung nicht eingetreten. Der Muth der Speculation iſt viel⸗ 
mehr erſtarkt und inan i der anhaltend hohen Reportſätze ſchreitet die 
Börſe auf der Hauſſebahn munter weiter. Die Verſorgungskoſten bleiben 
unbeachtet, weil man der ſicheren Erwartung it, daß eine weitere Steige 
rung die der Regulirung zu bringenden Opfer reichlich wieder einbringen 
wird. Es 9 ſich heute eine tiefgehende, beachtenswerthe Erſcheinung 
in dem Verkehrsleben inſofern, als die in den jüngſten Tagen favoriſirten, 
exotiſchen Werthe, als Dux⸗Bodenbacher, Böhmen, Buſchthierader und die 
anderen kleinen öſterreichiſchen Nebenbahnen eine geradezu matte Haltung 
zur Schau trugen, während die inländiſchen Bahnen und alle übrigen 
Local⸗Werthe die vielfach entbehrte Beachtung fanden. Wir würden 
dieſen Wechſel in den Anſchauungen der Börſe als ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Omen für die zukünftige Entwickelung des Börſengeſchäftes be⸗ 
trachten, wenn wir die Ueberzeugung von einer längeren Dauer derſelben 
gewinnen könnten. Der Umſchwung iſt in dieſem Augenblick um ſo mehr 
auffälliger Natur, da in Wien die Hauſſeneigung ſich noch immer auf der 
Tagesordnung erhält und von der dortigen Frühbörſe wieder erhöhte No⸗ 
tirungen für die leitenden Speculationspapiere vorlagen. Creditactien 
konnten ihren geſtrigen höchſten Standpunkt ungefähr behaupten. Lom⸗ 
barden und Franzoſen blieben vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen erlitten namhafte Einbußen. Es verloren Elbethal 8 ½ Mark, 
Nordweſtbahn über 5 Mark, Duxer 3½procentige und Böhmen circa 
2 pCt. Die öſterr. wie auch ruſſ. Anleihen tendirten ebenfalls ſchwach 
und gaben durchgehends bei ganz minimem Verkehr Kleinigkeiten ab. 
Montanmerthe konnten in Folge der bedeutend höheren Glasgower 
Eiſen⸗Notirung die Gunſt der Speculation zurückerobern. Banken ſetz⸗ 
ten ihre Steigerung fort und haben wiederum procentweiſe Erhöhungen 
aufzuweiſen. Die inländiſchen Bahnen, welche ſchon nach Schluß der 

eſtrigen Börſe reger in den Verkehr traten, waren beliebt und höher. 

utes Geſchäft bei ſteigendem Courſe fand auch in Wiener Bankverein ſtatt. 
Der weitere Verlauf der Börſe Set weder in der Tendenz, noch in den 
Courſen und der geſchäftlichen Regſamkeit irgend welche hemerkenswerthe 
Aenderung. Die localen Speculationspapiere blieben feſt, während die 
öſterreichiſchen Bahnen ſchwach lagen; das Material, welches von den letzte⸗ 
ren in den Händen der kleinen Speculation ruht, ſcheint hier wie auch in 
Wien das Gebiet in unvortheilhafter Meile zu bheeinfluſſen. Das Bro: 
longationsgeſchäft vollzog ſich recht leicht, da die Geldnehmer willig jeden 
Zinsſatz gewähren. Schluß ſehr feſt. Oberſchleſiſche ſteigend. Creditactien 
Er bit 8 1 der morgigen Einführung der Actien der Ungariſchen 
Creditbank. * 

Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 577,50, Franzoſen 551,50, Lombarden 
195,00, Reichsbank 149,00, Disconto - Commandit 196,75, Laurahütte 
111,25, Dortmunder 87,25, Bergiſche 115,50, Rumänen 99,00, Türken 
15,62, Italiener 89,50, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 67,62, 
do, Papierrente 66,87, Ungar. Goldrente 81,75, 5% Ruſſen de 1877 94,75, 
4% do. de 1880 75,62, II. Orient⸗Anleihe 59,75, III. do. 59,50, Ruſſiſche 
Noten 208,25, Buſchtiehrader 80,75, Inveſtitionsanleihe 95,40, Bankverein 
244,00, Ungar. Papierrente 78,87. g \ 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.-Coup. 173,00 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,00 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 . 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 bez., do. Eiſenbahn⸗ Prioritäten 
4,215 bez., do. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 60% Nein = York - City 4,215 bez., 
Ruſſ. Central Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. k. 
Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,46 bez, 
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die Vegetation kräftigt, ohne ſie vorſchuell zu fördein. — Im Terminhandel] der ©: 
mit Roggen begegnete man anfänglich 1 ae ue fe 
unberückſichtigt blieben und allmälig ganz anſehnlich ermäßigt werden 


192er Ruſſen —, Gr. Ruf. Staatsbahn —, Rufl. Boden⸗Credit —, Mar: 
ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 50% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 


min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — mußten, um die porſichtige Kaufluſt etwas ſtärker hervorzulocken. Waare rin 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl. Oblig. 20,41 bez. g ließ ſich nicht entſprechend billiger kaufen, aber der Umſatz loco war denn on. — 919 


auch recht ſchwach. — Roggenmehl niedriger. — Weizen feſt eröffnend, 


Berliner Börse vom 27. April 1881. dann nachgebend, Umſatz mäßig. Die Flaue für Roggen iſt ſicherlich von 


Einfluß geweſen auf das Termingeſchäft in Weizen. Loco iſt wenig Handel. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 5 — Hafer loco recht feſt, Termine etwas höher, Angebot knapp. — Rüböl verfahrens: 
Deutsche Reichs-Anl. 4 |101,80 b Amsterdam 100 Fl.... 8 P. 85 109 5 b wenig verändert, Verkehr beſchränkt. — Petroleum aa nahe Lieferung feit, | 1 Zieger in Rade⸗ 
Consolidirte, Anleihe. 4 ½ 108,45 bzB 0. do. 2 M. 5 163,30 bz ſonſt unbeachtet. — Spiritus in ziemlich feſter Haltung, vorübergehend 3 von ühlem Geſchmack und 
do. do. 1878.4 1020 bzB London I Lstr...... 87.3 | 204 ba / hatte der Begehr ſogar ganz merkliches Uebergewicht. Geruch: . 0 Paris. ontinuſelich are 
Staats-Anleih . 4 1100,75 bz do 3 M. 3 20,35 ba 8 * sh : 775 Heru ; Ai 1 ontinuirlich arbei 
Staats-Schuldscheine . 3½ 98,25 bz Päris 100 Frs. 8 T. 3½ 81,00 ba Weizen loco 180— 255 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, per tender Maiſch⸗Deſtillir⸗Apparat mit liegender Colonne: C. Säger in Soldin 
Präm. Anleihe v. 1853. 31½% 152,40 bz o. do. 4 M. 3½ 80,45 bz April — M. bez., per April⸗Mai 221½ —220½ M. bez., per Mai⸗Juni und H. Toppenthal in Mietzelfelde bei Soldin. — Apparat und Verfahren 

5 . . ö : R 5 pp pp rfahren 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,80 bz Petersburg 100 R. 3 W. s 207.80 bz 219½—218 M. bez. Juni⸗J li 219½—218 M. bez. J li⸗Au uſt 21 iſen 1 u 1 

5 41 5 2, ez., per Juni⸗Juli 2 „bez., per Juli⸗Auguſt zur Verzinkung von Eiſen: J. G. Seeberger in Mkt. Redwitz im Fichtel⸗ 
Berliner 7 40½ 104, 10 bzB do. o. 3 M. 6 20660 b 1: 5 5 i Ä Sie 
s | Pommersche. . 34 91,75 ba Warschau 100 Sn. .. 8 T. 6 120820 b 245 bis 214 M. bez., per Sept. Oetober 208 —207½ M. bez. Get 3000 gebirge. — Verfahren und Apparat zum Färben und Muſtern thieriſcher 
3 do. 4 101,10 6 Wien 100 Fl. | 8 F. 4 14200 bz Centner. Kündigungspreis 220½ M. — Roggen loco 203—216 M. pro Felle: E. L. Kretzſchmar in Zwickau. — Verfahren und Apparat zur Rei⸗ 
rr GE RER e nach Qualität gefordert, inländiſcher 211; M. ab 1750 bez., nigung und Entfettung der Vließe, Wolle, Seiden⸗ und Wollengewebe jeder 
A| Fosensche neue. . 4. (10050 b | Kurh. 40 Thaler-Loose 288.10 U feiner inländ. 212213 M. ab Bahn und Boden bez. per April 209 bis] Art: Wittwe L. Cauzigne in Berlin. — Neuerungen an den Apparaten 
Schlesische 1½ 9280 G Badische 35 Fl.-Eoose 193,00 bzB 206 ½¼ —206½ M. bez., per April⸗Mai 209—206 147 200% M. bez., per zur Gewinnung von Theer und Ammoniak bei der Kokebereitung unter 
Kur- n. Central: 1 10700 “ f Braunschw. Prämien-Anleihe 99,60 B Mai- Juni 205.2024203 M. bez., per 5 1974—195½—196 Nel Benutzung der Deſtillationsgaſe für die Heizung: A. Hegener in 
EN emnerzene 4 109 70 b © | Don erser Loose 18250 be Marf be per tn. 185°, —182°/, 18217, M. bez., per Septbr.-Det | Köln. — Apparat zur Darſtellung bon Stickſtoff aus der atmoſphäriſchen 
/ Posensche . 4 10050 bz Ducaten — — Dollar 4,974 bz 1731/s—1721/, M. bez. Gek. 9000 Ctr. Kündigungspreis 207 Mark. — | Luft unter Anwendung Sauerſtoff entziehender Stoffe und eines Druckes 
= e u e 155 4 10700 55 Sover. 20,42 G_ Oestr. Bkn. 173,75 ba Gerſte loco 145—200 M. nach Qualität efordert. — Hafer loco 160 von mehreren Nmoſpharen: Dr. H. Ernſt und Dr. A. Fricke in Görlitz. 
El Sächsische. ... 4 100.90 B NN on bis, 180 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und meitpreußiiher| — Zerlegbarkeit der Ringe eines Beſſemerbirnen⸗Mantels in Segmente: 
& Schlesische Au,. 4 480 be — 5 — 167—170 M. bez., ruſſiſcher 164170 M. bez, pommerſcher, mecklenbur⸗ F. Melaun in Königshütte, Oberſchleſten. — Neuerungen an dem paten⸗ 
Be ehe Prüm. Anl. 4 [13525 b Eisenbahn-Stamm-Actien. 11 5 u 1 0 5 IE 5 f keine 175 J tirten Verfahren zur Herſtellung baſiſcher feuerfeſter Maſſen: O. Junghann 
do. Anl. v. 1878 1050 G "  Divid, pro | 1879 | 1850 öhmiſcher i N. bez., fein weiß. enburgi 155 5 und Dr. H. Uelsmann in Königshütte, Oberſchleſten. — Verbeſſerungen in der 
Cöln-Mind,Prämiensch 3 ½ 133.50 bz Aachen-Mastricht. %, | — 4 400 b fab Bahn bez. per April 158 M bez. per April Mai M. bez, per Herſtellung von Straßen unter Benutzung eiſerner Platten: J. Gowans 
Sache Rente von eee [Berg-Märkische «| 3% | 5416 1400 beg. Maisjuni 157 M. bez. per Juni uli 156 M. bez, per Juli⸗Auguſt 154 in Edinburg (England). — Verbeſſerungen am eiſernen Langſchwellen⸗Ober⸗ 

Hypotheken-Certificate. BerlinDresden ..|0 |0 |& 290 b WN. Ondr Der Geld IS DE hen, Oct Din Saar fe. | bau für Gilenba nen: A. Haarmann in Osnabrück. — Vorrichtung zur 
KruppschePartial-Obl. 5, 10980 bz Berlin-Görlita .. 0 4 23,70 bz [o 1. — eizenmehl pro ilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00 :] Verminderung der Reibung bei Eiſenbahnweichen: Th. Henning in Bruch⸗ 
UnkbPrd.d.PrHyp-B. 6% 1055 baG  |Berlin-Hamburg „122 . 128050 ba 31,00 bis 29,50 M. Nr. 0: 29,50—28,50 M., Nr. O und 1: 28,00 bis ſal, Baden. — Neuerungen an Bügeln für Decken und deren Befeſtigung 

0. 525 bz rl.- — 


0 
1213 
do. d. 6 [ner Bofadet 75 1750 27,50 M. bez. — Roggenmehl pre 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack bei offenen Güterwagen, Laſtwagen und Zelten aller Art: M. Schlochauer 
DeutscheHyp Er geld 5 1080 bc Bona Westbahn. 0 2 ls Aare d Nr. 0. 29, 028,50 N. bez., Nr. O und 1: 28,50 —27,50 M. — Mais u. Co. in Berlin. — Verfahren zur Gewinnung des ee aus der 
43, 
0 


do, do. do. 103,80 bad Böhm. Westbahn. 5 AN 7 7 j r } 
Kündbr.cent-Bod.-Or. Al Sei en e e | Bla [67110625 Be loco 138—145 M. nach Qualität gefordert, amevitan. — Marl ab Kahn Unterlauge der Seifenfabrikation: H. Flemming in Kalk bei Köln. — 
der 11 5 1889 das | Dux Bodennach.E a ja e d [bez. per April 138 M. bez, per April Mai 13 (ls Ir bez, per Mais Vorrichtung an Maſchinen zum Blauchiren und Einſchmieren bon Fellen: 
d. d, do. 4½ 108,25 d Gal. Carl-Budw. B. 7788 — 4 124,75 b 11 129 M. bez., per Juni⸗Juli 128½ M. bez. per Juli⸗Auguſt 128 ½ A. Rochier in Lyon, Frankreich. — Verfahren 10 Gerben thieriſcher Häute: 
Unkitdpr.BdCrd. 8 0 DaG |HalieSorau-Gub..|0 . 14 | 2440 b M. bez. Gekünd. 2000 Ctr. Kündigungspreis 138 M. — Noggenmehl C. Ziegel in Neuwedel. — Militär⸗Jelt: J. G. C. von Docker, Rittmeiſter 
JJ) / / = Neuerungen en Geltafhen: 3. Mater in Berl 
90. do. Pfandbr. . 1100,90 4 Tadel. erb. 9 ( 20500 6 bez., per April ⸗ Moi 28,10-27,90 IM. bez, per Mai Juni 27,8527,70 M. Neuerung an Oefen mit partieller Feuerung: 5. Maev in Zürich. — Ka⸗ 
Ponm. Hyp-Briefe. . 150 ben, |Märk-Posener. ..|0 |0 6 5200 bz bez per Juni⸗ Juli 27,25 27,10 M. bez, per Julielug. 2625,00 DM. minbutzthüren und Ofenfutterröhten: ©. Storz in Conſtanz. — Regulir⸗ 
e Em. 8 12530 b lain Ludwiech. 4 4 4 9070 be bez., per Sept. Oct. 24,75, 24,590 M. bez. Gekündigt 2500 Etr. Kündi⸗ ofen mit flächenvergrößernden verdoppelten Rippen: de Dietrich u. Co. 
on de II. Em, b 12128 pad | Niederschl, abk.: 4 a ( 10050 526 gungspreis 28 M. — Erbſen, Kochwaare 186—215 M. Futterwaare 168 in Niederbronn, eins, — Neuerung an Luftheizungen: G. Benda in 
40.5% PfrKalbr. m. ! 10 5, 109580 bzB | Oberschl. A. C. P. E. 96% 104 8½ 206, 5 b bis 185 M. — Rüböl loco pro 100 Kilo mit Faß 52,1 M. bez., ohne Faß Nürnberg. — Aufzugs vorrichtung fur Bretichenborbänge: R. Filtz in 
d. 4½ do. do.m.110 4½ 104, 70 etbzB . s | 104513451161,00 bz 51,8 M. bez., per April 52—51,9—52 M. bez., per April⸗ Mai 52—51,9 Berlin. — Stellhobel: J. Weiß u. Sohn in Wien. — Schneidemaſchine 
MeininzerPräm.-Pfäb, 14 112090 ba | Otsters.Er. StB. | 6° | — 14 18335850 [514 55 m. & Mai- Juni 52—51,9.—52 . b 1 Juli 527 . St. SE 3 

Pfab.d.Oest.Bd.-Or.-G. 5 100.90 bz Oest. Nordwestb. 4 — 5 362.00 bz is 5 „bez., per Mai⸗Juni 52 ß „bez., per Juni⸗Juli 52,7 für Holzleiſten: F. Voy in Lauenburg a. Elbe. — Transportable Quer⸗ 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 5, 104,30 baG Oest.Südb.(Lomb.) 0 = 4 1300 5 00 Mark bez. per Septbr.⸗Octoher 54,3—54,4 M. bez., per Oct.⸗Nov. 54,7 M. ſäge mit zuſammenlegbarem Geftell: G. Rau in Paris. — Neuerungen 
Südb. . I, 2 2 — — — —.— 3 7 3 1711 f . 3 | 

Side, Bod. Srd-Pfäb. 6. (10460 . Rechke-O. U. B.. 7% 71 ½ % [147.00 bg en ole er 10 100 filo er 50 an ſelbſtthätigen und continuirlich wirkenden Maifchvolumenmeſſern: T. 
do, do, 4½.102,50 B Reichenberg-Pard. | 4 — 41% 67,50 bz „ul bez. . De pro IN . „ M.] Gläſer, Steuerrath in Stargard i. P. — Neuerungen an Manſchettenknöpfen: 
Rheinische. ... . 7 | 64a (612116340 b. bez., per April 25,6—23,5 M. bez., per April⸗Mai 24 M. bez., per Septbr.⸗J. G. Bott in Mannheim. — Neuerungen an Stiften, Schrauben, Nägeln, 

Ausländische fonds. Beende g 0 [a 2 6 October 25,3 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. Haken und anderen ähnlichen Gegenſtänden: E. P. Alexander in London. 

Oest, Silber-. /t) 4e 67,75 0 B g] Rumän. Eisenbahn 3% 3¼ 3½ 6850 B Spiritus loco ohne Faß 54—53,8 M. bez., per April 54,4—54,5 bis] — Sicherheitsnadel: J. Levi in New⸗Hork. — Neuerungen an dem Bau⸗ 

do. (½1.f0. 67,8090 bzB än. Eisenbahn | 33]; Is 3½ 63,5 544 b Mai 584.454.5544 Mai. Juni 0 4 x an 8 

“40. Geldrente . 4 | 81,80: bz SchweizWestbahn | 6 —. ja | 37,50 bc 54,4 M. bez., per April⸗Mai 54,4—-54,5—54,4 M. bez., per Mai⸗Juni] meyer'ſchen Apparate zum künſtlichen Ausbrüten von Vogeleiern: H. Bau⸗ 
do. Papierrente . .J44 612 den | Maremuernsener. 81 9 41076 b 54,5—.5 % 5% M. bez, per Juni⸗ Juli 55,555 M. bez., per Juli, meper in Dresden. — Geräth für Rübencultur: F. Dammeper in Aſel bei 
do. Tot. nl. . 00.6 12500 b Werschan-Wien - 11% ( 4 [29635 pad Auguſt 56,4—50,6—56,5 Mark bet per Auguſt⸗Septbr. 56,6 -56,8—56,7 Hildesheim, Prov. Hannover. — Drillfäemafhine mit perbeſſerter Staroſte⸗ 
do. Credit Loose . fr. 359,00 B Weimar-Gera...| Ag 4½ 4½ 51,30 b M. bez., per Septbr.⸗Oct. — M. bez. Gek. 70,000 Liter. Kündigungs⸗ ſcher Ringwalze und mit mechaniſcher Egge: L. Janicke in Kaltwaſſer bei 


do. 64er Loose .. fr. 33000 etbz@ preis 54,4 Mark. 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 
do, do. 1866 
do. Orient-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1878 


145.26 bz& i äts-Acti T Kodersdorf und C. Staroſte in Tſchauchelbi. — Neuerungen an Heißluft⸗ 
14910 bz VVV $ Breslau, 27. April. [Eiſenarbeiten.] Die Direction der Berliner Saunen A. Todt, Lehrer an der königl. Gewerbeſchule in Frankfurt a. O. — 


50,30 b Berlin-Dresden . .| 0 = 58,25 b2G Ci ie 8 ; „Zuſammengeſetzte Thon: und Cementröhren: G. Seydeler in Berlin. — 
2 3 83,25 bc | Stadt-Cifenbahn hatte die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Ueber Einſtellvor tung für Rollenlager: W. Bonn und J. H. Hughes in Bir 


50,50 bzB baue für die Unterführungen der Unterbaum⸗, Verlängerten Lüneburger, 


Berlin-Görlitzer . 3½ 
8970 580 Breslau-Warschau | 0 


5 

5 

5 

5 5 
de. III. do. v. 18795 | 59,40 bz > : ROLE. Ä . — ee . f 
f 5 913 Halle-Sorau-Gub, .| 3½ |5 5 | 9790 bzB Faſanen⸗ ilmersdorfer Straße, zuſammen auf ein Gewicht von mingham (England). — Neuerungen an Drahtſeilen: W. F. Cheesmann in 
40. d sell f bees | Kohfurt-Faikenb, 5 5 F alten 700 Amen Pe 112 Sulmiſfon en Es offerirten | Yartlepool (England). — Verfahren zur Herſtellung beliebiger Figuren auf 
40. Anleihe 1877. % | 94,80-70 b. | Märkisch- Posener 31 1 %% G iſe: B Co., Grünberg i. Schl. 165,567,900 M., Metallplatten mit Spirituslack: W. Schönebeck in Barmen. — Vorrichtung 
880 4 | 7540 bz Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3ʃ½ um Geſammtpreiſe: Beuchelt u. Co., Grünberg i. Schl., von Dar „ 3 a 5 h 
40. Bod, red. Pfr. | 8425 br do. Lit. 0.5 , 5 5 1125,90 pa eißener Eiſengießeref vormals Jacobi von 171.556,50 M., Maſchinen⸗ an Drehbänken zum Gewindeſchneiden und Facondrehen: O. Jachmann in 
"Cent.-Bod.-Cr.-Pfd [5 | 79,50 B Marienbrg,-Mlawa| 5 | — 5 | 9480 b Fabrik Deut in D 170,618, 70 M., Köl iſch M | inen= | Berlin. — Neuerungen an Maſchinen zum Drücken des Doppelfalzes an 
do. g ecke 5 A 80 09 B Fabrik „Deutſchland“ in Dortmund von 170,618, „Kölniſche Maſchinen 3 ! 

Russ. Poln.Schatz-Obl. 4 | 84,25 B ee Ha H ⸗Actien⸗Geſe i 168,51 f Conſervebüchſen: R. Wagner in Chemnitz. — Neuerungen an Walzen⸗ 
IL Pm. 5 | 6940 etbzp | Oelö-Gnesen. .. 9, 5 5 4400 beg bau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Bayenthal von 168,510,40 M. Gebrüder Decker Conferve \ : 71 M 
Poln. Liquid, Pfandbr. 4 | 53.40 bz Posen-Kreuzburg | 2 | 15 1400 bag A. Co. in Cannſtatt von 178,732 M., 0 0 die Actien⸗Geſellſchaft vormals müblen: A. . Beyer und A. G. Beyer in Paris. — Gel Malen Abſtell⸗ 
Amerik. rückz. p. 1881 6 1100,60 c F . Wöhlert in Berlin von 165,307,50 M., letztere Geſellſchaft blieb Mindeſt⸗ und Alarm⸗Vorrichtung an Walzenſtuhlungen: G. H. Pfefferkorn in 
do. 500 Anleihe . 1100,40 etbzG@ | Saal Ban 0 E s 6625 bz fordernde. Chemnitz. — Verſtellbarer Clavier⸗ und Wandleuchter zur Regulirung der 
Ber 5% 00 Pn 1. 4 8540 bes Weimar- Gerd. 0 L s | 3640 bzB N nn Lichthöhe, ſowie Vorrichtung an Clabierleuchtern, durch welche ein directes 
Komische Anleihe 18 10800 520 = Grünberg, 26. April. (Vom Getreide: und Productenmarkt.] Herausdringen der Töne aus Glavieren veranlaßt wird: 9 Steinenböhmer 
Rumän, Staats-Oblig. | | 99,00 b2G Bank-Papiere Der heutige Getteidemarkt war von Verkäufern aus dem Kreife nur ſchwach in Iſerlohn. — Apparat zur Notirung der auf Taſten⸗Muſtkinſtrumenten 
Türkische Anleihe 6 19080 bzB 1 beſucht; die Bedürfniſſe an Roggen, Hafer, Weizen decken auswärtige geipielten Töne mit Anwendung des Elektromagnetismus: R. W. Kurka in 

5 


Solar 80 b. Deut. Hand.-G. 6 ! € : ! . Ku 
e e e e Kaden Ver. 690 90% Se und ſo kam es, daß heute gegen den letzten am Montag vor den Wien. — Neuerungen an Papierſack⸗Maſchinen: C. Blank in Köln. — 


do. Papierrente . 


4 
004 b 5 97 15 
5 M.p.St.) tr. 1228,00 b Berl. Handels-Ges. | 5 51, 4 106,50 bz eiertagen abgehaltenen Wochenmarkt die Preiſe für Roggen und Hafer] Neuerung an iermaſchinen: B. Schöller in Düren. — Knotenfänger für 
Une ines ee 5 95,25 br Braune, Bank 11 a 4530.8 wesentlich tiegen. Auch Stroh ſtieg enorm. Das einzelne Bund & 20 Pfd. Maps ce An i. F. Goc Heerbrandt in Raguhn. M Dam 
Unste sten ann e 1 d reel. Pic Bankı sr | 6° 97.50 60 koſtete 60 Pf. Gezahlt wurden pro 100 Kilogr. Roggen 22,30—21,50 M. zur einfeitigen Färbung von Papier auf jeder Papiermaſchine während 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,20 bz Bresl. Disc,-Bank . | 5ljg 5 0 2 20,90 M öchentli os; Wei 23.21 M., Gerſte 16 M 0 er 1 0 eder 0 1 
“Türken-Loose 45,50 bac Bresl. Wechslerb. | 6 6% 4 [103,20 526 Her 0 „vorwöchentlichen Preiſes), Weizen Gerſte „und gleichzeitig mit der Erzeugung: M. Weinrich in Wien. — Bogenab⸗ 
eee. ebe Pit n. „ 5% 4 1095 8 Hafer 17017 Mark (1 Mark gegen den lezten Markt geftiegen), Erbſen nehmer für Papiermaſchinen: J. 15 in Bishopston (England). — Treib⸗ 
Eisenbahn. Prioritäts-Actien. Dame oretüpk | 9, 3 4 1540 b, 2 M., Kartoffeln 4-3 M., Hen 6—4 M. (wenig und gar keine Zufuhr), apparat für Velocipede: Dr. J. Goldberg in Weißenſee, C. B. Herr in 
Berg- Märk. Serie IT. . 4½ 102 50 G Darmst. Zettelbk. | 51½ | 51/5 4 1080 B Stroh, ſehr begehrt von kleinen Stellenbeſitzern, die ſonſt ſelbſt verkaufen, Weißenſee und B. Lew in Berlin. — Vorrichtung zum Auf- und Nieder 
e Ehe Dessauer Landesb. 9 10 4 13900 58 [6-5 M. (Schoc 36 M), Butter 2,30—2,10 M., Eier (Schock) 2,40— 2,20 M. ſchlagen von Kutſchwagenverdecken: H. Meichsner in Schwarzenberg 
do. Hess, Nordbahn 5, "1102,75 G idle, Reichsban 5 | 6 14114000 b.: — Mit Ausnahme der zwei ſchönen Oſtertage brachte die letzte Woche noch Hachſer). — Faßhahn mit Vorrichtung zum Flaſchenfüllen: A. Andreae in 
Berlin-Görlitz conx. . |41/51102,90 B do, Hyp.-B. Berl. 6 | 511, 14 "| 92,00 pzc mehrere Froſtnächte, die Tage waren rauh und kalt; die Windrichtung bis | Bordeaux. — Ausſchankbehälter mit Kolben: P. Ficker in Reutlingen. — 
5 215 0 he 10200 5 ee 10 10 8 00 5 Sonnabend Nordweſt, ſeit Sonntag Südweſt, jedoch die Temperatur immer Neuerungen an hölzernen Faßſpunden und den Inſtrumenten zum Ein⸗ 
Bresl.-Freib, Lit. DEF. Allg — — Genossensch.-Bnk. | 7. — 4 120,00 bzB noch niedrig. Heute hat ſich endlich Regenwetter eingeſtellt. Das Schneiden und Ausſchrauben derſelben: Kromer in Freiburg, Baden. — Spül⸗ 
do. do. 8.4 88 67 do. Junge 7 A. — der Weinberge iſt beendet und es iſt im Allgemeinen conftatirt, daß das] apparat zum Reinigen der Luftkeſſel bei Bierdruckapparaten: 5 A. Tippner 
A a 44½%10300 n Be 5 516 1 885 „ Holz des Sylvanner, eine der ergiebigſten Weinſorten, im Herbſt nicht ref in Dresden. — Neuerungen an Syphons: E. There in Marjeille. — Vier: 
do. do. k. 4% 000 b2 | Hamb. Vereins- B. 7 | 65 4 — — eworden iſt. Das Holz der übrigen Sorten, Blau und Gelbſchönedel, Sie N &. Salzmann in München. — Dampfſteuer⸗Apparat für 
Bieten parse 5 10710 6 11 10 Vergl. 30 405 4 105,70 8 raminer und Böhmiſcher, läßt nichts zu wünſchen übrig. Sala : 15 15660 St, 1 0 Neuerungen a der a8 
3 0 2 5 Onigsb. T. — . 5 . * . 5 . * — . Kress 
Cöln-Minden III.Lit. A. 4 109,90 € Ludw. B. Kwileeki 4% — 4 17200 6 # Breslau, 28. April, 9, Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am eifmaſchine: aubold in Chemnitz. — Neuerungen in der Beſeſti⸗ 
4% lb 8 [Leine rel gene |9, ! 15175 B26 |Genügen Marte war im Allgemeinen schleppend, bei mäßigem Angebot angesehen Gehrde Sch ken Bürgen eie Na 
4. V. 4 0980 6 Magdeburgs do, 50 805 a 145 b Preiſe faſt unverändert. 5 neh Net: f mti 5 aa Copi 5 195 ARE en. W. Heupin 
Halle-Sorau-Guben.. 4e 103,25 bzG Meininger do. 0 5 4 98,90 b Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 00e chr Bonn 5 1 17 l bei it ri opiren 1 af 15. A. 50 8 nie 115 
Muürkisch Posener . 4 ½ — — Nordd. Bank . .. 10 |10 4 1169,90 528 weißer 20,80 bis 22,00—22,90 Mark, gelber 20,20—21,50 bis 21,90 Mark, in ſſeldorf. — Füllfeder mit ringförmigem Ausfluß: A. Ph. Hanſen 
Niederschles. Märk. I. 4 100 60 8 Nordd Grunder.-B. | 0 0. 4 8050 b2@ feinſte Sorte über Notiz bezahlt Hamburg. — Bleiſtiftſchärfer: C. Tietz in Berlin. — Zeichen⸗ und Schreib⸗ 
do. do. II. 4 100,25 G8 Oberlausitzer Bk. 4% 5% 4 | 94,70 G } 8 ER 1 0 20,60 bis 21,30 bi ſtift⸗Schärfer: F. „Kullrich in Berlin. — Neuerungen in dem Verfahren 
do. Ob Lu. II. 4 |100,75 B Oest. Cred.-Actien 11½ 11½ 4 5368.50.74, 00 Roggen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 20,60 bis 21,30 bis 1 ak: 20 ? | 
do.  ObIII .|4 10% ¼6 Posener Err, Bank 7 | 71, 4 1119508 121,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ur Bereitung von ſchwefelſaurem Ammoniak: W. Ch. Young in Poplar 
Oberschles. ... a 1 — Pr. Bod.-Cr.Act-B. |0 | 61jg |& |107,00 b2@ 6 erſte reishaltend, per 100 Kilogr 14,60 —15,70 Mark, weiße 16,40 bei London. — Neuerung an Zwirn⸗Organen: W. Schmid in Palazzolo 
j; la kenn ma J [/ 
do. Die... e,, Sücchs. Bank . 8 6105 4 1215 b. Hafer behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 —15,20—15,50 bis 16,00 Mark, Müller in Rheydt. — Befeſtigungs⸗Mechanismus für Schlittſchuhe: R. 
„ 9 103 Sehl.-Bank-Verein | 6 4 10830 8 feinſter über Notiz bezahlt Kimpton in Birmingham. — Melodiſche Kinder⸗Ratſche: L. J. Manon in 
en ee eee IT ia ee Ts ohne Nenberung, per 100 Silogt.-13,60—14,00--14,30: Mark. Parts. en Gurte) eee ehe nt 
di K % 1025 6 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, können: C. Bru junior in Bi — Neuerungen an eiſernen Zielſcheiben: 
. den 1 103,30 8 n N le ae 115 8 ; e bi eee Died E. Drewitz in Thorn. — Schaukel⸗Carrouſſel: 5 A. Schmidt in Leipzig. — 
0. von 1870 416105 25 bc Wee . — | — E 11,75 bz Boh 1 Fr e r 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark 
ll en 1BipE 410 „FEET (UWE Lu en a age per 100 Kilogr. gelbe 10,70 —11,50 bis 
do. Brieg-Neisse 4 — — "st 95 . „ „ 
do. Cosel-Oderb. 5 — — Industrie-Papiere. 12,00 rk, blaue 10,60—11,40— 11,80 Mark. 
an. Starg-Boson A. D. Eisenbahnb.-G. | 9 Eu 630 bz Wicken ohne dener per 100 1 Ke e en Mark. April 27, 28. Nachm. 2 U. 
o. do. I. Em. 4 — — ärk. Sch. Masch. 0 0 4 | 31,00 520 ogramm netto in Mark und Pf. a 0 
h va ee. erde ee, . |0 e Sole Sense . se e . 70 e ee 
Ostpreuss. Südbahn 8 aus 19 05 Pr. Hyp. Vers-Act. 2 21, 4 90 00 B Winterraps KERN. 24 50 23 50 23 — EL 3, g' 
ee UT hi: 4% NE Schles. Feuervers. 22 fe. 1070 B Winterrübſen 23 75 San 2. 75 42 80 
en 1 - 15 5 6 30 00 b. Bismarekkütte ..| 12 — 4 10600 bag Se 19 25 50 55 50 = S RE ED a 1 N 11 1; 
arkow-ABOW Bar vs 1 Donnersmarkhütt, | 1½ | — 4 | 56,75 bzB 1 Kerner —ç— 5 i „ i 3. heiter. eiter. Kiter 
do. do in Pld. Strl. 5 | — — Dortm. Union. 0 — 4 | 1200 B Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde . en 
e do, St Fb. , = 16 | 8660 b 8,408.80 Mark. Wafferſtand. Breslau, 28. April. O. P. 4 N. 96 Cm. UP. — M. 26 Cm. 
Wies ade an.. O ds Fanzine. 0 S je 3000 b Raps kuch 5 preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 2 27. April. O 5.5 M. En. ah M 26 Em. 
DuxBodenbach . .. „15 800 b2 Marienpütte 4 f ie s (6,50—6,70 Mark. a e a 
big, .. ig Cone neten e. | 6 500 b. . Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feft, ver 50 Rilogr. 33-36 | = en one 
Cal. Carl-Ludw.-Bahn d | 91,00 bac | gen Kohtenwerke | . 4 11275 bis 40-46 Mark, — weißer behauptet, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner = 
do. do. neues | 9100 bzG Sehlzinch.-Actlen 51, | — 4 | 9750 vas |über Notiz. ar annic 
Kaschau-Oderberg, .. 5 83,00 bzG do. St.-Pr-Aet. 6½ | — 4½ 103,10 G T. kl u 50 Kilogr. 38.— 48 Mark. | 5 
do. Gold. Prior. | 97,75 ba se 8 5 6 0625 8 annenklee ſchwacher Umſatz, per ogr. 38—44— ö 0 
Ung. Nordostbahn ..|ö | 79,30 bz Gap Penker au — 4 6750 B Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. Holzeement⸗ Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
Re eee N, 925 00 bad. | Groschowitzer do. 4 | 61 4 78,75 Mehl in ruhiger 9925 90 per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,50 Mark, N 7 
ce rb Cement, 5 890 5 6 Farnowite, Bereb.| 0 05 1 En Roggen fein 32,50—33,25 Mark, Hausbacken 31,50—32,50 Mark, Roggen Bres au, tauſcha, 
wi &. mi 5 900 eis Vorwätshütte. .. | 0 a bes Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. Neue ee „ ; Görlitz, 
Mährische Grenzbahn s 1925 6 del ver Cefar. 1% b 8390 b Heu 3,20-3,60 Mark per 50 Kilogr. i übernimmt die complete Herſtellung au 
e gut Mrs |. Bonnenpean 9400-350 Mast m Süod > 600 Sta | ) 
4 = 2 ” i ER 3 x = 287 - N j 
ee Are Cini, ee. Ba 0 IPatent⸗Ertheilungen.] Neuerungen an einer Wafjerklärborrichtung || app⸗ 1. I. zecmen 1 ein 
ten e. | 0 h “0 bzo ar Ss. Nolde in Bene 5 Vb engen a1 e bei Verwendung von nur beſtem Material unter langjähriger 
„ de. Obligationen |5 [100,00 bes go, Fortell. |0 14 1285 fund Beleuchtun tit Roßbenpaſſegoſd anbien⸗ J. Schülke in Berlin. — ] Garantie zu billigſten 1 ebenſo werden Reparaturen gewiſſen⸗ 
Warschau Wien f. . 5 1050 “% Wide lm. M... — 4 3605 52 Verfahren zur Herſtellung unverbrennlicher Dochte durch Formen derjelben | haft ausgeführt und [1060] 
do, III. 5 103,30 8 aus einer plaſtiſchen, organiſche und fauerſtoffabgebende Subſtanzen ent Asphalt- Arbeiten Jeder Art. 
do. . a 5 1520 bz 5 haltenden Maſſe und Glühen derselben: M. e i 0 1 6715 0 Ver⸗ von nur natürlichem Asphalt ‚gefertigt. _ N 
do, VI. . 5 103,00 6 Loinbard-Zinsfuss 5 pt. ſchlußvorrichtung für eine Davy'ſche Sicherheitslampe in Geſtalt eines eiſer⸗ EEE 5 e 


5 nen 1271 i . mit a ums 1 1 % 9 - 5 a = Feen en, 
Berlin, 27. April. [Producten⸗Bericht.] Der Wind iſt nördlicher, in Berlin. — Vorrichtung zum Auslöſchen der Flamme an Petroleum⸗ zerantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
die Luft weniger mil, A 85 man iſt mit dem Welter zufrieden, da daſſelbe | lampen und eto ee ohne daß durch die Löſchvorrichtung ! Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


